
hätten tun sollen ber 1St noch nıcht spat, das Ver- Meldungen der katholischen Welt
caumte nachzuholen.
Auch auf politischem Gebiet 1St iıne ewegung der Ver- Äus dem deutschen Sprachgebietnunft zum Durchbruch gekommen, dıie in vielem den
AÄnregungen der Papste se1it. Benedikt entspricht, Das TUDWOT! des Unmiuittelbar nach seiıner Inthronisa-
nämlich dıe Bıldung einer Weltorganıisation der Natıonen, Erzbischofs VOo. tion hat der LIEUE Erzbischof VO  e} Mün-ünchen un!'die die Stelle bewaftneter Konflikte das echt TeisSinNg seinen chen und Freising, Julius Kardıinal
sefzen bemüht ISt. Die ökumenischen Christen haben seit Klerus Döpfner, die Priester und Seelsorger
1946 ın der „Kommission der Kırchen für internationale seiner Erzdiözese 1ın eiınem eigenenAngelegenheiten“ (CCLIA) ein remıum AUS politisch Schreiben begrüßt. I)as Grufßwort des Kardinals hat fol-
unterrichteten un: führenden Laıen gebildet, das 1n e1g€E- genden Wortlaut:
ner Inıtiatıve versucht, politischen Konflikten durch

Meiıne lieben Mitbrüder —Zdiskrete Verhandlungen vorzubeugen. Bıs heute x1bt
leider noch keine analoge internationale Organısa- Dem ersten Hırtenbrief die Gläubigen der Erzdiözese

t10N katholischer Politiker, die ıne ähnliche Friedens- München und Freising möchte iıch eın besonderes ErsSieSs
arbeit eısten oder sıch SAl mıiıt der Arbeit der CCIA Grußwort ihre Priester zur Seıte geben. Wenn ür
koordinieren könnte, einer Arbeıit, die weitgehend den den ZESCHNETLECN Anfang eınes Bischots hıilfreich iSt,
Normen der katholischen Soziallehre entspricht und dazu ın dem Bıstum, das ıhm AMVEeFrtirAant St. iıne Atmosphäre
AUS voller politischer Sachkenntnis 1ın den verschiedenen des Vertrauens und der Bereitschaft yewıiınnen, dann ISTt
Krisenherden der Welrt wiırd. Eın solches katho- dies für das Zusammenkommen und das Zusammenwirken
isches remıum könnte die Aufmerksamkeıt der 1Zu- des Biıschots und seiner priesterlichen Mitbrüder noch
bigen auf sıch lenken, dafß VO' Fıter vieler MI1t- wichtiger. komme VO  e AUSWArts und kenne die wen1g-

ware, und seine Arbeit würde ebenfalls dazu sten VO  ; Ihnen In den folgenden Jahren wırd miıch
beitragen, der Unterstützung oyroßer politischer Sach- glauben Sıe mır dies wen1ges treiben W 1E das Be-
aufgaben iıne sıttliıche Erneuerung tördern. mühen, S1e alle kennenzulernen, 1m besten Sınn der Ihre
Es gehört ZUF Weiısheit der katholischen Moraltheologie, werden.
da{fß sS1e dıe Bedeutung der natürlıchen Tugenden als Ich werde darum ın den nächsten Monaten jedes Dekanat
Fundament der christlichen Sıttlichkeit lehrt, aber diese besuchen, Mi1t Ihnen beten und Ihnen 1mM ZWangs-
Tugenden werden noch ausschließlich 1im persönlichen losen Gespräch über die seelsorglıche Lage des Dekanates
und privaten Bereich gepflegt. Es wird nıcht 1m und seiner Gemeinden begegnen.
Zusammenwirken miıt Soziologen und Betriebswissen- Darüber hıinaus werde ıch jede Gelegenheit nutzen, um
schafHern entdeckt, welche natürlichen Tugenden die —- einen jeden VO Ihnen Ww1e sich gerade ergıbt
derne Industriegesellschaft hervorbringt, Un Menschen persönlich sprechen. weıßß, w essemn ich mich Nnier-
für srofße kollektive Aufgaben tüchtig und leistungsfähig tange, Wenn ıch solches Sapc bei einer großen Zahl VO  -

machen. Ger  R  Al  de weıl die Geftahr umgeht, dafß die Ma- Priestern. Doch ebensosehr weılß ıch, w ıe wichtig die
diese Tugenden als Funktionen des Arbeıts- selbstverständliche Vertrautheit zwischen Bischof und

PTOZESSCS bewerten und einplanen, mussen Sie erkannt Priestern ISt. Die Priester collen ihren Bischof nıcht e1In-
und den Apparat verteidigt werden, damıt dıe sıch seit1g in kühler, ehrfürchtiger Distanz sehen, eLtwa als den
1in ihnen entfaltende Würde des arbeitenden Menschen höchsten kirchlichen Chef (erlauben S1e M1r diese
geachtet wird. Die sıttliche Erneuerung, die AUuUS der Gnade saloppe, aber dem Leben abgelauschte Redewendung), als
Christ]1 ZUur Zusammenfassung der menschlichen Gesell- den hieratisch ternen, hohen Liıturgen oder auch als den
chaft iın Christus führt, mMu auch Al LUr moralische etztlich verantwortlichen Oberhıiırten, der aber Banz hın-
Möglichkeiten anknüpfen, in denen sich ıne eigenständıge ter der bischöflichen Behörde zurücktritt.
Vernünftigkeit bekundet, also das iın den technıschen In drei Gedankenkreisen möchte iıch Verhältnis —
Prozessen waltende Naturrecht. Sıe kannn nıcht NUur VO  $ einander umschreiben. Bischot und Priester gehören -
den autorıtär geoffenbarten Zehn Geboten her denken, die SAamINmeil als Freunde und Brüder 1m Herrn, als Hırten 11
ohl heute viel difterenzierter tormulijert waren, s1e der Sendung des einen CGsuten Hırten und als Priester in
einem Industrievolk gegeben würden. Ansätze einer der Teilhabe 4A1n Hohenpriestertum Christi. Be1 jeder
konkreten, weltbedingten Moraltheologie sind da, IA  - dieser Überlegungen wırd iın Doppeltes sıchtbar werden:
denke Arbeıten VO  z Leclercgqg, Schöllgen, Welty eiıNne tiefe Gemeinsamkeıt in Christus und ın eraus-
oder Höfiner. Sıe werden auch 1mM Episkopat erkannt heben des Biıschofsamtes, das aber etztlich 1Ur Dienst und
und gefördert, W 1e eLw2 der Vortrag VO  S} Bischof Franz werkzeugliches TIun VO Christus her für die Kirche und
Hengsbach, Essen, über „Der Christ als Chet“ zeıgte (vgl für die Priester ISt
Herder-Korrespondenz 15 Jhe:; 128 ber S1e WI1r-
ken sich noch nıcht in dıe Breıte der Pastoral Aus, dıe da- Freunde und Brüder ın Christus
her den arbeitenden Menschen nıcht da anspricht,
seine Ehre, se1ın sittliches KOönnen, ceıne Kameradschafts- Nach den Berichten der Evangelıen bilden die Apostel
treude betätigt, Opfer für Zıele bringen bereıt und Jünger ıne innıge Lebensgemeinschaft in und mIit
ist, die 1n sıch gut sind. Möge sıch das Okumenische Konzıil Christus. In dieser ersten Gefolgschaft des Herrn aber
dieser Ansätze einer sittlichen Erneuerung innerhalb dürten WIr uns erkennen, die Priesterschaft der Kırche,

WEeNn auch noch nıcht ausgegliedert und in den kirchlichender weltlichen Ordnungen annehmen und Ssie höherfüh-
ICNH, damit Ss1e als Licht auf den Scheftel kommen. Mater et Graden entfaltet. Der Herr ruft S1€e nach der Entlassung
magıstra hat yeze1igt, dafß das kirchliche Lehramt often der Scharen vertrautem Lehrgespräch z Martth ISS
leiben 111 für ıne sittliche Erneuerung in Verbindung 36) Er Aädt Ss1e eın zwanglosem Ausruhen (Mark. 6,
miıt den sıch wandelnden Strukturen der Welt S: häalt m1t ıhnen gemeinsames ahl (vgl. Abend-

13* 195



S  A

mahl,; Mahl Aa Osterabend). In welche Tiefe diese Ver- ganzen Bıstum, 1im Dekanat, 1M Pfarrhaus, 1n der Nach-
bundenheit hinabreicht, zeigt uns das Aaus$ der Priester- barschaft, untfer den Alterskameraden der Geist herzlicher,weiıhe wohlvertraute VWort des Herrn: „Ihr se1d memlne brüderlicher Liebe walte. S1e Wwı1issen selbst, w I1Ie sehr
Freunde, ıhr CUut, W as iıch euch gebiete. NN hier oft tehlt Ich werde alles LUN, daß die vorhandenen
euch nıcht mehr Knechte, denn der Knecht weiß nıcht, Ansätze AT brüderlichen Gemeinschaft in unserer
W as se1n Herr tut; euch aber habe ich Freunde SENANNT, Diıözese weıtergeführt Uun: noch vertieft werden. Unser
weıl iıch alles, W d> ıch von meınem Vater gehört, euch Bıstum mu{( für uns Dıözesanpriester das werden, W as
kundgetan habe“ (Joh 15, 14%.) Da diese Freundschaft dem Ordensmann seine Ordensfamilie bedeutet:
MIiIt Christus Gleichförmigkeit MIit Christus, johanneisch Heılimstatt der Geborgenheit und ine tragende brüder-
gesprochen „Bleiben 1n Christus“ bedeutet, Sagt u15 jeder iche Gemeinschaft. Doch agch WIr solches nıcht als For-
Satz AaUuUsS dem Hohenpriesterlichen Gebet ”I heilige miıch derung An die anderen, sondern als Forderung uns
für S1€, damit auch S1e ın der Wahrheit geheiligt se1en“ selbst! Dann sind WIr selbst die Beschenkten.
(Joh 1 19)
I )Diese innıge, iın heiligen Tiefen wurzelnde Gemeinschaft Als Freunde Christz sınd IWLV einem heiligen Leben

beruderer, die 1m apostolischen Ämt stehen, spiegelt sıch dann
1n den Apostelbriefen. Wıe oft kehrt bei Paulus, VWer Christus nähersteht 1n der Sendung, muß ıhm auch
VO  —$ seınen Mıtarbeitern spricht, der Ausdruck „Bruder“ näherstehen in der Liebe Be1 der Priesterweihe wurde
(Zz Phil 3, Z „lieber Bruder“ (Z Eph 6, 21) W1e- uns 1m Blick auf die Darbringung des Meßopfers gESaAaZLTder Gerade die Pastoralbriefe, iın denen der Apostel „Imıtamıinı quod tractatıs!“ Von der Aufgabe der
bereits die niächste Generatıon der Amtsträger anspricht,
siınd bei aller autorıtatıven raft Dokumente einer VO  an

Verkündigung aber hieß 1n der Diakonatsweihe, WIr
sollten das Evangelium, das WIr künden, durch

der Liebe Christ;i durchseelten Menschlichkeit und bieten, v1va, also durch ein heiliges Leben gemäaß dem Evange-wıederum Sanz 1mM Geiste Christi, ergreifende Mahnungen lıum erklären.
einem heilıgen Leben 'Tım 6, 11 f.: 1ım Ar 1 Unsere diesseits gerıichtete, säkularisierte eıt Nagt der

Z 22 E: d 10 fi.::; Tıt Z / Hıer, 1ın den Pastoral- übernatürlichen Substanz unserer Priester un: ordert EGbriefen, kommt übrigens dem Ausdruck „Bruder“ auch bieterisch den echten Gottesmann, den heiligen Priester.
wiederholt die Anrede „Sohn“ (z ım 1; 1 sehe iıne der wichtigsten Aufgaben des Bischofs geradei Z Z 1; Tıt L, 4 Der Apostel sieht sıch alsc_> selbst als darın, die Heıiligkeit der Priester miıt liebevoller Leiden-
„ Vater“ chaft Ördern. Beten S16, daß ich hiıerin iıcht erlahme,
Was 1U  - vVon Christus und den Aposteln überkommen ISt, dafß iıch inmıtten des Diözesanklerus mıt redlichem Be-
1St 1n den Briefen des heilıgen Ignatıus N  3 Antiochien mühen das Pauluswort nachsprechen annn „Seid meıine
angewandt autf den monarchischen Episkopat. Der große Nachahmer, w1e auch iıch Christ1ı Nachahmer bın“ Kor
Martyrer sieht 1m Bischof eın Abbild des hımmlischen Un Das 1st ine besonders lastende und zrofße Verant-
Vaters inmıtten der Priesterschaft un: der anzen (je= des Bischots: Er muß nıcht Nnur „torma greg1is”,meınde CZ Trall 3 i myrn S, So steht denn der sondern auch „Torma pastorum “ se1in.
Biıschot w1e ein Bruder un Brüdern und, iın Ansehung
seiner höheren Vollmacht, w1ıe eiın- Vater (durch Christus, Hırten 14 der Sendung des eınen
an der Stelle un: 1M Auitrag des himmlischen Vaters) HırtenSöhnen. Das Autoritätsverhältnis gewıinnt iıne

Es ISt ein wesentlicher Zug 1im Wirken uUNserCSs Herrn, da{fßgnadenhafte, tast möchte in  ; SaScCh, mystische Seıite.
Weitgreifende Folgerungen kommen Aaus dieser Schau für die Sendung, die VO Vater erhalten hatte, an be-
Sie und tür mich sonders Beauftragte weıtergab. »  1e€ mich der Vater gC-

sandt hat, sende ich euch“ (Joh 20 24°) 11 hier
Wır z”ollen INM une übernatürlich tiefe, nıcht Schriftstellen häufen, die Ihnen wohlvertraut sind.

menschlich brüderliche Gemeinschafl bilden Dıie Apostel haben demgemäß ıhre Sendung VO  3 Christus
Der Biıschof mMu also den Priestern der Diözese wIıe eın her gesehen un wahrgenommen. O:  A  ur Christus denn las-
Bruder un Vater begegnen. Seine Autorität wird dadurch S  Z WIr den Aufruft ergehen, als seine Gesandten, un
ıcht gemindert. Sie wird vielmehr Aaus einer kühlen 1St CS, w1e WEeNN Gott durch u1lL5 aufrief“ Kor 5 20)
Amtlichkeit gelöst un iınnerlich eseelt. Freıilıch, NSCIEC Sie Wwissen, daß sich in den Berichten der apostolischen

eıt nıcht sicher ausmachen läßt, w1e sıch die einzelnenDıözesen, auch die UNSCIC, sind oft Zroßß. Der Bischof
ISt 1n solcher Vater-Aufgabe eintach überfordert, und Amtsbezeichnungen etwa der episkopoi un: presbytero1
darum wırd Inan ernstlich auf Abhilfe sSinnen müssen. voneıiınander abhoben. Diese Ungeschiedenheit Mag für

uns die bleibende Bedeutung haben, dafß WIr die Zusam-ber ich ll miıch bei der vorgegebenen schwierigen
Sıtuation redlich bemühen, diese Vaterschaft des Bischofs- mengehörigkeit 1in der einen Hirtensendung VO  3 Christus

in das Bıstum hineinzustrahlen. SAaDC bewußt un VO  3 den Aposteln her als eın kostbares Erbe und
„strahlen“; enn diese Aufgabe geht nıcht alleın den Bı- iıne drängende Verpflichtung erkennen.
schof Mıt ıhm siınd alle jene solch beseelter Autori- och dabe; übersehen WIr nıcht, daß siıch 1ın der Kırche
tat aufgerufen, dıe 1ne übergeordnete Stellung innehaben: VO  $ Anfang dem Wıiıirken des Heiligen Gelstes
eLtw2 die Mitarbeiter des Bischots 1in der Leıtung der ıne klare hierarchische Ordnung 1 Hırtenamt der Kirche
Diıözese, die Dekane, die Pfarrer gegenüber ihren Kaplä- herausgebildet hat Vom Bischof wird die Sendung ZUT
MC Möge Mır un: allen, die miıt mır 1ne Vorsteher- Predigt un Glaubensunterweisung, die Ausübung der
aufgabe den Priestern ausüben, beschieden se1in, daß Binde- un: Lösegewalt der Kırche, der Auftrag ZUr ura
WIr Ihre Liebe, Ihr Vertrauen verdienen dürfen un: dann anımarum auf die einzelnen Dıiözesanpriester übertragen.
auch ertahren. 1le aber wollen S1e zusammenhelfen, daß Schon Ignatıus VO Antiochien prag das umfassende

Ihnen SOZUSaSCH auf der gleichen Fbene 1im Wort „Keıiner Lue ohne den Bischof CLWW  9 W a4s die Kirche
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angeht“ (Smyrn S, Dıiıe verschiedenen Hırtenaufgaben Ordnen Sze sıch 1n ın die gemeinsame Seelsorgsaufgabeder Diözesanpriester siınd in die verschiedenen Seel- ım (Jeıste des Gehorsams!
sorgstätigkeiten un die verschiedenen Orte des Bıs- Eın Wesenszug der hierarchisch geordneten Kirche 1St derLUums ausgefaltet Teilhabe der Sendung des Bischofs.
Es braucht nıcht betont werden, da{fß der Bischot und Gehorsam aus Glaubenshaltung. Er wırd unls VO  2 Chri-
das Bıstum selbst wieder in das Petrusamt und ın die (5e- SLUS, der selbst „gehorsam War ıs um Tode“ (Phil 2r 8

vorgelebt. Beachten WIr, dafß MSCETE eıt mMI1t ıhrem über-samtkirche hineingebunden sind. 1le aber VO Ka-
plan bıs N apst stehen 1mM Dıiıenst Christi, des einen steigerten Freiheitsdenken und dem vielfach rTrZWUuNgChHCH
CGuten Hırten. Massengehorsam eın geringes Verständnis besitzt für solch

freien Gehorsam. Wır sind als Kınder uNnserer eıt VO  —Auch hier darf ich einıge praktische Folgerungen ziehen: ıhren Strömungen edroht. Prüfen Sıie sich immer wieder,
Verkünden Sze den Gekreuzigten! ob S1ie 1n der großen Linıe der Seelsorge un: 1ın den klei-

He  —$ Aufgaben des täglichen Priesterlebens Aus dem Ge-
Die Verkündigung des Christusgeheimnisses ISt die Mıtte horsam leben den Heiligen Vater, den Bischof
unse Hırtensendung. 11 das hier nıcht näher AausSs- und se1n Ordinarıiat, Dekan und Pfarrer, kurzum
führen, 111 Sie 1Ur in diesem ersten Grußwort alle alle, VO  e denen das Wort des Apostels gilt „Ge-
meınen Wahlspruch ruten un: damıiıt eın Leitmotiv UMNScCc- horchet Vorstehern un ordnet euch iıhnen unter!“
1C585 gemeınsamen eges anklingen lassen, auf das iıch noch (Hebr 13, 17) Wenn einmal der Bischof in pastoralenoft VO:  $ verschiedenen Seıten und Sichten her zurückkom- Weıisungen 1ne Linıe vertritt, die Ihnen ungewohnt oder
inen werde. Die eit 1st 1M Glauben unerhört edroht verstiegen erscheint, dann urteilen Sıe nıcht gleich! Suchen
und bedarf darum der wesentlichen geisterfüllten Ver- Sıie für sich allein und in echtem, klärendem Gespräch Zzu

kündigung. Der besten lıturgischen Arbeit fehlt die verstehen, W74S gemeınt st! Die eıt erlaubt uns nıcht, da{fß
nährende Wurzel, wenn Sie nıcht 4US der Glaubensver- WIr erstarren, sondern verlangt ine wache, aufgeschlos-
kündigung wächst. Jede noch geschickte, zeıtnahe und sene Seelsorge. Haben Sıe dabei das Vertrauen, da{ß Ihr
psychologisch richtige Seelsorge 1in Gemeinden und Ver- Biıschof, der bereits 13 Jahre das Bischotsamt verwalten
bänden wird hohl un unfruchtbar, wenn S1Ee nıcht darf, nıcht wiıldem un unbedachtem Experiımtiefst Dienst Glauben ISt. gene1gt ist! Fntieren

Erfüllen Sze Ihren Seelsorgsauftrag ın selbsttätigerWahren OLT den Blick Jür die Vielfalt der Ämiter
ın der Kiırche! Verantwortung!

Um ein Biıstum 1sSt guL bestellt, wenn die Priester das Sıie collen keine reinen Befehlsempfänger sein. Ich sehe in
Ihnen Mitarbeiter miıt eigener Verantwortung und eigenerGanze sehen un dabei die ıhnen übertragenen oroßen Erfahrung. Darum bıtte ıch Sıe recht erzlich: Warten Sieoder kleinen Aufgaben ftreu ertüllen. Wır rauchen die

Seelsorger 1in den Gemeinden un ebenso die Seelsorger nıcht in allem auf Weısung VO  — oben! Von kirchlicher (ze-
für Sonderaufgaben 1m Bistum un: den einzelnen sinnung und 1im Geiste des Gehorsams gepragt, sollen

Sıie AUuUS der vielschichtigen Sıtuation der Seelsorge das Eer-ÖOrten. Dıiıe Kirche raucht Charisma und Dienst der Or- fassen, W 2A5 dıe Stunde tordert, und handeln, W1e Ihr (Gedenspriester (die iıch beim Schreiben dieses Grußwortes
voll ank VOr mir cehe und Supposıtıs supponendis wissen gebietet. Wahren S1e gegenüber dem Biıschof und

auch gegenüber se1inen Mıtarbeitern 1in der Diözesanfüh-miıtmeıne) SOWI1e das Wiırken der Diözesanpriester. rungs männliche Ofenheit und Wahrhaftigkeit! Man Sagl,Neben den Priestern mi1ıt besonderer Führungsbegabung
haben die Confratres MIt ihren bescheidenen, aber treu

dafß Geracheit ine Eigenschaft des bayerischen Stammes
se1., Nun ZUut, bleiben S1e bei aller geziemenden Ehrfurchtgenutzten Möglichkeiten ıhre wichtige Sendung. Die in dieser Hiınsıicht echte Bayern! Beten Sıe Gott, dafßKırche weıfß, w as S1e den Lehrern der Gotteswissenschaften

den theologischen Fakultäten und Hochschulen dan- Ihr Bischot das offene Wort vertragt und den nüch-
ternen Blick für solche bewahrt, die ı;hm Getallen redenken hat, und bedarf sehr der Glaubenskünder oder Gefallen berichten.den verschiedenen Schulen. In dieser Vieltalt der Stellun-

SCH un: Aufgaben neiden WIr einander nıcht das 16here Prıester 1n der Teilhabe PriestertumGehalrtr und längere Ferijen. Wer mehr Miıttel Hat: weıfß Christisıch gemaiß der kırchlichen Ordnung H
mehr dem Wohltun verpflichtet, und scheinbar freie eıit Hıer 1STt Ausgangspunkt die zentrale Lefire desE
dient verborgener, aber wichtiger. Arbeit. Gerade Jene briefes, dafß „Christus als Hoherpriester der künftigen
Mitbrüder, die 1m Staatsdienst stehen und Beamte sind, Heilsgüter“ An das Heıiligtum eintrat“, „indem seın
mögen sich in erster Linıe als Diıiener der Kırche ansehen: eigenes Blut vergo(ßß, un: dies eın für allemal,;, und Er-
ıhr Versorgungsstatus se1 daneben unerheblich. Wer aber lösung ür alle Zeiten bewirkte“ (Hebr D 11 12 13)
sieht, dafß n Alter und Krankheit oder Aaus ande- IBER eucharistische Opter der Kırche 1St Vergegenwärtigung
Ten Gründen der ıhm übertragenen Aufgabe nıicht mehr dieses einen Opfters, und 1l ihr Priestertum 1St 1Ur Teilhabe
gewachsen 1St, se1 bereit, s1ie 1mM Rahmen des Möglichen AIn Priestertum Christı und werkzeuglicher Dıiıenst für das

Mittlerwirken des Erlösers. Wenn der Bischof oft dieaufzugeben oder MITt einer anderen vertauschen. Da
vebe keine Prestigefragen, keinen Vorrang eLtwz2 einer Antiphon „KEcce sacerdos magnus” hört, dann dart nıe
Stadtpfarrei VOFL der Dorfpfarreı, einer staatlichen Stelle vErgCSSCNH, daß damit eigentlıch Christus gemeınt 1St. Er
VOT eiıner kırchlichen. Alles geschehe tür die Kıiırche 1m 1STt nıcht Hoherpriester ın der Selbständigkeit des 2Aron!-
Geıst dessen, der gekommen ISt, dienen. Das N: tischen Priestertums.
Presbyterium des Biıstums se1 M1 dem Bischof nach einem Doch auch hier iSt die Stufung un: innere Zuordnung der
Wort des heilıgen Ignatıus „Wıe die Saıten MIt der Zither“ bischöflichen un: priesterlichen Weihegewalt unverkenn-
verbunden (Eph 4, bar hne auf die dogmatısch nıcht geklärte rage der
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sakramentalen Erklärung der Bischofsweihe einzugehen, Dokumente (vor allem die Enzyklika Mediator De:)
1St doch sıcher, daß der Bischof 1n größerer Fülle studieren, lesen Sie dazu das ıne oder andere hilfreiche

Hohenpriesteramt Christi teilhat als die Priester. Vor Al- Buch, seı1en Sıe dabe; überzeugt: Hıer geht nıcht
lem hat die Vollmacht, durch Handauflegung die prie- ıne pastorale Modefrage, sondern ine VO Heıiligen
sterlıche Gewalt weıterzugeben. So gehören Bischof und Geist yewollte Entwicklung in der Kırche Freilich möchte
Priester iın der sakramentalen Ordnung inmen. ıch Sıe alle ebenso eindringlich mahnen, jedes eigen-
Gewifß hat zunächst nıemand VO  — Ihnen die Priesterweihe mächtige Experimentieren und UÜbertreten der kirchlichen

Bischof empfangen. ber 1n der SUCCESSIO apO- Verordnungen unterlassen. Darauf ruht eın Segen.
stolica 1St der Diö6zesanbischof tür Sıe der Träger dieser Hıer wırd G: Verwiırrung vestiftet und das zeitgemäße
priesterlichen Ursprungsgewalt, un: 1n der Verbindung liturgische Apostolat iın Mißkredit gebracht. Die (G&:
miıt ıhm, dem Träger der oberhirtlichen Gewalt, üben Sie schichtsschreibung unserer Diözese oll einmal berichten
Ihre eigene Weihevollmacht AaUuUS Wenn Sıe bej Spendung können, da{ß die eıt den Eucharistischen Weltkon-
jener beiden Sakramente, die das Gnadenleben beginnen orefß, die Jahre der iußeren un: inneren Vorbereitung
un: in seiner iırdischen Gestalt abschließen, bei Taufe davor un die Jahre der Auswertung danach, 1m Erz-
un Krankenölung, die VO Bischot geweihten Ole be- bistum München und Freising eıne gEeEsEYNELE Entwicklung
NUutLzZenN, dann se1 Ihnen das jeweıils Neu mahnender Aus- der Gottesdienstgestaltung un: des anzcCh eucharistischen
druck dieser gyeheimnısvollen Verbindung. Lebens miıt sıch brachten. Möge dabe; VO  $ der Priester-
Auch hier dart iıch wWwel Anwendungen beitügen: schaft des Bıstums ZESABYT werden können, daß s1e dieses

Anliegen 1n erfreulicher Wachheit aufgegriften hat
Pflegen OLT die liturgische Fürbitte füreinander!

Meıne lieben Mitbrüder!Das oilt VOL allem für die heilıge Messe. Das tägliche S:
denken den Diözesanbischof 1mM Canon se1l Ihnen An- Christus, gekreuzigter und auferstandener Herr,
Laiß, die gnadenhafte Gemeijnschaft MIt dem Bischof ruft u15 Wachsen WIr ZzZUuUsammen 1n der Gnaden- un
vertiefen. Schließen Sı1e dabei Banz bewußt Ihre Mitbrüder Brudergemeinschaft des Gekreuzigten. Folgen WIr ıhm
ein. Dıie Erwähnung der „Servıtus nostra“ und der „Serv1
LU 1 1ın wel anderen Gebeten des Canon soll uns daran

nach auf der Ivaa reg1a crucıs“. Dann aber alßt uns kün-
den die Frohbotschaft VO  $ seinem Kreuz in den verschie-

gemahnen. Machen Sıe auch das häufig treffende Me(ß- denen Weiısen der Glaubensverkündigung, aßt u1l5 AaU5-
ftormular „PIO Confessore Pontifice“ ZU Anlaß, die rufen seinen Tod 1m ult der Kırche, bıs wieder-
D  N Priesterschaft des Bıstums SAamıt dem Bischof beson- kommt.
ders iın das Gebet nehmen. Ebenso moögen S1ıe auch über Mıt dem Zeichen des Kreuzes Sn ıch Sıe alle 1im Namen
die Bischofsfürbitte be] den ICCECS nıcht gedankenlos WCS- des Vaters und des Sohnes und des Heilıgen Geistes.
gehen. celbst pflege alle lıturgischen Gebete für den
Bischof VO  3 meıner Seıite Aaus einem Gebet für meine
Mitbrüder machen. Auch dies dart ıch gestehen: Jeden Awus dem Vatikan
Tag gedenke ıch 1n der Terz, der Mazeit pfingstlicher
Gemeinschaft 1m Heıiligen Geıist, meıner Mitbrüder in der Der über die
Dıiözese. Wire ıcht schön, wenn vıele VO  3 Ihnen sıch uigaben der

In Z7wel Ansprachen VOTr Vertretern
Katholischen Aktion

der Katholischen Aktıon Italiens,dem anschlössen un: das Band des Gebetes um Bischof 61 VOT den Mitgliedern der
und Mitbrüder 1mM Bıstum festigten? Generalversammlung der Katholischen Aktion un: Ver-

Fördern ıe selbst eifrıg die Liturgıe! Hern des Katholischen Juristenverbandes Italiens („Os-
servafitfore Romano“, 61) und VOr

Diese pastorale Aufgabe möchte ıch eigens NENNECI, weıl den Diözesanpräsidenten der Katholischen Aktion der
mır die Stunde tordern scheint. Wıe ich bereits im Männer („Usservatore Romano“, 62), hat der Heı-

Hırtenbrieft die Gläubigen andeutete, senkte der lıge Vater 1n etzter eıt ausführlich den Zıelen, den
Eucharistische VWeltkongreiß einen Keım 1n Bıstum, Methoden und dem Geıist der Katholischen Aktion Stel-
der weıterwachsen ol Meın Vorganger starb über dieser lung MCN. Der Heıilige Vater ving dabei wenıgerAufgabe, die iıhm schr AI Herzen lag Sıe moögen WI1S- auf die’'sichtbaren Leistungen der Katholischen Aktion eın
SCH, daß ıch dieses Anliıegen bruchlos un: miıt aller ber- als auf die Motive, VO denen ıhre Tätigkeit
ZCUZUNS aufgreife. In den nächsten Wochen kommen die se1in soll, un: auf die Ertordernisse eiıner geschlossenenneuerlassenen „Rıchtlinien der deutschen Bischöte tür die Zusammenarbeit MIt der kirchlichen Hıerarchie.
Feijer der heiligen Messe 1n Gemeinschaft“ heraus. Sie
liegen 1n der gleichen Linıe w 1e die 1 Jahre 1956 für Prımalt des Ü’bernatürlichen
ULNSCT Erzbistum CrSaANSCHNCN Weıisungen, doch haben s1ie Nachdrücklich betonte der Papst den Priıimat des ber-
die inzwischen erschienenen Dokumente des Heiligen natürlichen 1n der Tätigkeit der Katholischen Aktion.
Stuhles (z.B die „Instructio“ der Rıtenkongregation VOM ] )Dıese MmMuUsse War iıne immer orößere Wirksamkeıt

September 1958 und den „Codex Rubricarum“ nach aufßen enttalten un: auf NeUE Felder vordringen,
VO: Julı eingearbeitet. Nun mussen die eel- aber das Geheimnis eines jeden echten Erfolges und der
SOrSCI uUunNserecs Bıstums konsequent und klug weıterführen, Wert ıhres Wirkens liege VOT allem 1ın der geistlichen un:
W a5Ss bereits begonnen 1St. der aber, dies och nıcht relig1ösen Formung ihrer Mitglieder. Deswegen se1 Gebet
geschehen iSt, mussen S1e Schritt für Schritt nach yründ- wesentlicher als äußere Aktion. „Ohne Gebet wırd die
licher, kluger Vorbereitung 1n der Verkündigung das Tätigkeit einer nıchtssagenden Außerlichkeit, die un
Notwendige Liu  3 Ich annn mM1r vorstellen, da{fß manche vergänglichen Erfolgen geistige Leere und Unfruchtbar-
Mitbrüder 1er innere Hemmungen zZzu überwinden haben. keit verbirgt.“ hne Gebet verliere auch die Opferbereıit-
Nehmen Sıe sıch die Zeıit, die einschlägigen kıirchlichen schaft ihren Wert Der Geist des Gebetes und der Sınn
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tür die übernatürlichen VWerte mussen autf ıhren alltäglichen Der aps die Am Dezember 19261 dem Eröft-
Rotfa RomanaFEınsatz ausstrahlen, denn dort gehe Ja nıcht die des Arbeıitsjahres des

Erreichung iırgendwelcher ırdischer Zıele, sondern die obersten päpstliıchen Gerichtshofes, empfing apst Jo-
Erfüllung des Wiıillens Gottes und die Ausbreitung seines hannes die Mıtglieder der Sacra Rota Romana
Reiches. Nur das Leben AUS der Gnade könne den Miıt- W1€e alljährlich in Sonderaudienz. In der Ansprache, die
gliedern der Katholischen Aktion jene Klugheit und Reife der Heıilige Vater bei dieser Gelegenheit Aalil die udi-
des Urteıils eingeben, die S1e für ine wirksame Erfüllung LOren, Advokaten und Uffiziale des päpstlichen Gerichts-
ihres Apostolats rauchen. Aus dem gleichen Grunde, der hofes richtete („UOsservatore Romano“, 15 61), WwWUufr-  d
gzrößeren Wirksamkeit tür die Ausbreitung des Reıiches dıgte VOTL allem die Bedeutung der kirchlichen echt-
Gottes, musse die strukturelle Einheit der Katholischen sprechung für das Leben der Gesamtkirche. Die kirchliche
Aktion gewahrt werden. In dieser notwendigen Einheit Rechtsprechung se1l nıcht$ W as Rande des kıirchli-
lıege angesıichts der vielfältigsten und verschiedensten chen Lebens lıege, sS1€e musse deshalb 1m Zusammenhang der
apostolischen Aufgaben ıne Voraussetzung für den Er- Aufgaben der Kirche gesehen werden, deren
tolg Di1e einzelnen Gruppen (Kinder, Jugend, Erwach- oberstes Zie] die orge das Seelenheijl der Gläubigen
sene) arbeıten wWAar ganz verschiedenen Voraus- und der Dienst der Wahrheit seın mu{fß Diesem ober-
SETIZUNgEN un: leisten jeweils ihren besonderen Beıtrag, Ziel siınd dıe einzelnen Rechtsnormen der kirchlichen
aber die Vernachlässigung eıner einheitlichen Aktion führe Ehegesetzgebung und die Gerichtsurteile zuzuordnen;: das

nutzloser Energievergeudung. yelte auch dann, wWwWwenn das Klagerecht eingeschränkt oder
eın Schuldspruch vefallt werde. Im Blick aut das seelsorg-Zusammenarbeit MLE der Hierarchie liche Ziel der kirchlichen Gerichtsbarkeit hob der Papst

Besonders nachdrück lich mahnte der Papst \ Zusam- auch die Tatsache lobend hervor, dafß bei tast der Hilfte
menarbeit der Katholischen Aktion mıiı1ıt der kirchlichen der Eheprozesse des etzten Jahres der Rechtsbeistand —

Hıerarchie. „Die Katholische Aktion 1st Miıtarbeıit der entgeltlıch geleistet wurde.
Laı:en Apostolat der Hıiıerarchie... Die pastoralen Unayuflöslichkeit der EheVerpflichtungen, die vielfältigen Bedürfnisse und die
Eıgenart des modernen Lebens erlauben dem Priester VO  w Der Papst SSEKZUC sıch weiıterhin M1 der rage der Unauft-
heute nıcht, überall miıt Ort und Tat dazuseın. Deshalb löslichkeit der Ehe und dem Umsichgreiten der Ehe-
1St die Katholische Aktion dazu aufgerufen, in der dDO- scheidungen auseinander. Energisch wandte sıch SCHCH
stolischen Arbeit kräftig mıtzuhelfen.“ Dazu gehöre aber jene Kreıse, die VOT aller Ofrtentlichkeit den Standpunkt

der Kırche Z Frage der Unauflöslichkeit talsch wieder-auch echter missı1onarischer und apostolischer Geıist, der
sich Apostolat der Hiıerarchie inspırıert und sıch VO geben und durch Verdrehungen oder unscharfe Formu-
rte relig1ösen Otıven eıten äßt Dıiıeser Geilst musse lierungen sittlicher Normen Kontusion 1n die Ofrtentlich-

keit tragen. Der apst stellte fest: in der nahezu eıter-überall wırksam se1n: in der Gestaltung des privaten und
öftentlichen Lebens, ın der Schule und iın den Fabriken, in süchtigen Sorge die Unauflöslichkeit des Ehebandes
den vielen Erscheinungsformen des kulturellen Lebens, verteidigt die Kırche nıcht 1Ur eın kirchliches und 7zıviles

(staatlıches) Recht, sondern VOL allem eın Naturrecht und‚ebenso auf dem schwıierigen Gebiet des Sports, der
Unterhaltung un der SOgeNaANNTLEN Freizeitgestaltung“. eın posıitıves yöttliches Gesetz.“ Unter Hınvweıis auf Matth
Es musse aber eın Wirken se1n, das „jeden polemischen JC wendet sıch der apDs jene, die von der Kırche

behaupten, S1e verteidige die Unautlöslichkeit AausTon vermeıdet“ un: jeweıls auf die psychischen und sach-
lıchen Gegebenheiten Rücksicht nımmt: ıne wirksame „Kasteninteressen“ oder Aaus bloßem Hang ZU est-
Gegenwart, „die die Brüder nıcht entfremdet und ent- halten überlieferten Tradıtionen. Es gehe der Kirche

nıcht die Beibehaltung VO  $ ırgendwelchen Tradıitio-mutigt, sondern s1ie durch die Kraft der Wahrheit, des
Beispiels und der Liebe anzıceht“. NCN, sondern ıl  3 die Erfüllung des ausdrücklichen Wıillens

Gottes.
Lauterkeit des erzens (Jenauere Kenntnıs der Bırchlichen Lehre

In der Ansprache Vom Januar 1962 tafßt der Heılige Um die Verwirrung, die dıe moderne Propaganda Z
Vater seıne Mahnungen an die Katholische Aktion noch- gunsten der Ehescheidung bej den Massen hervorgerufenmals 1n den drei Worten mnmen: Oftenheit des Her- habe, beseitigen, verlangt der Papst VOT allem ıne
9 Lauterkeit der Absıchten, Bereitschaft ZUT Liebe bessere Unterrichtung der Gläubigen über den Sınn der
Oftenheit des Herzens gegenüber den Ansprüchen der Fhe und die Motiıve der kırchlichen Ehegesetzgebung.Gnade und den Anliegen der Zeıt, wı1e sS1e siıch 1ın der kon- Man MmMusse die wirkliche Lehre der Kırche über dıe Ehe
kreten Sıtuation, 1n die der einzelne gyestellt ISt, often- besser erklären und Sa jeder möglichen orm verbreiten“.

Leidenschaften un: weltanschauliche Vorurteile hätten diebaren. Be1 aller realıstischen Einschätzung der konkreten
Lage musse das Herz sıch frei halten für die übernatür- Massen den wirklichen Sınn der Ehe vielfach VErTSCSSCHlıchen Werte un: nıcht den kurzfristigen, oberflächlichen lassen, oder S1e nährten sıch NUuUr noch VO  _ SCH 1NOTAa-

Erfolg anstreben. Lauterkeit der Absichten: diese lıschen Vorstellungen, die sıch 1im konkreten Fall dann als
Selbsterkenntnis und Klarheit über den Zustand des e1ge- wirkungslos erweısen. Der apst tadelte den Leichtsinn,
Nen Gewissens OT4aus und musse sıch in einer aufrichtigen mı1t dem Intormationsmittel und öftentliche Meınung die
und ehrlichen Haltung gegenüber dem Mitmenschen Zze1- rage der Unauflöslichkeit behandeln. „Man spricht und
SCN. Aus den beiden Voraussetzungen, Oftenheit des Her- schreıibt gelinde DESAQYT leichtfertig über Themen, die
ens und Lauterkeit der Absichten, musse jene Liebe sorgfältig überlegt seın wollen, eın reites Urteil und eın
kommen, die „als Seele jeglicher Tugend un als Stütze ehrliches Gewissen ertordern.“
eınes jeden Opters“ Z vollen Hingabe Al den Auftrag Um ine bessere Unterrichtung der Gläubigen und der
Gottes und ZU Wirken tür die Mitmenschen bereit 1St Oftentlichkeit über Sınn und Zweck der FEhe sıchern,
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wendet der Papst sıch zunächst Religionslehrer un oa das Heiligtum der Famıilıie entweihen“. Dieser
Geistliche. Ihnen komme 1n GTStierT Lıinıe die Aufgabe Z Zeıtgeıst werfe neue Probleme auf, MIt denen sıch „die
ın dieser Sache „dıe Gewissen zZzu erleuchten“ MIt jedem Spirıtuale un alle jene, die sıch IMI der Auswahl, FOör-
möglıchen Mittel, In den Glaubensstunden, 1 Religions- derung un: Pflege VO  3 geistliıchen Beruten abgeben, befas-
unterricht, 1in der Predigt un: 1m relig1iösen Schrifttum. sCcCHMH müfßten“.
ıcht wenıger nachdrücklich wendet sıch auch an alle
jene, „die den Willen und die Möglichkeit haben, die Geistiger Reichtum und Aufgaben der Orden
öffentliche Meınung beeinflussen“. Sıe möchten ihre Eın besonderes Lob spendete der apst den vielen For-
Arbeit doch gvestalten, da{fß S1Ee der Klärung der Sache HEn des relig1ösen un: geistlichen Lebens, das die Ver-

dient un: nıcht die allgemeine Verwirrung noch steigert. schiedenen Orden bıs 1n die Gegenwart geschaffen haben
Die Kırche aber könne sıch gyerade in dieser rage be1 Schon allein Nn dieses geistigen Reichtums, der sıch in
eıner ausreichenden Informierung der Ofrentlichkeit nıcht den Orden un Kongregationen angesammelt habe und
1Ur auf die überlieferten pastoralen Hılfen eschrän- dort gepflegt werde, mMuUsse VO  — den Ordensleuten celbst
ken Die heutige Pastoral musse die Möglichkeiten, die die alles unte  men werden, un dıe Berufungen ZU

Presse un: die anderen Massenmedien bieten, in vollem Ordensstand tördern. „Die zahllosen 1n der ganNnzen
Umfange nutzen. Neue Methoden’und HC6 Wege muß- Welt en Ordensfamılien bıeten der Jugend die
ven VOr allem gefunden werden, ıne wirksame Vor- Fülle eines Lebensideals, tür das sıch leben un:
bereitung der Jugend und der Brautleute aut iıhre künf- esterben lohnt In diesem Ideal bietet die Kirche einer
tige Ehe siıchern. Direkt die Vertreter der Raota gC- hochherzigen Jugend verschiedene Formen der 'Total-
wandt, versicherte der Papst, gerade dem Kırchenrechtler hingabe Gott, VO  =) den monastıschen un: kontem-
eröftne sıch in dieser rage eın srofßes Feld, da gerade plativen Orden bıs den apostolischen Orden un: Kon-
der Pastoral durch Klärung der rechtlichen un: theo- gregatiıonen, die ıne besondere Seıte des Auftrags des
logischen Voraussetzungen wichtige Hıltfen in die and Herrn in der eıit fortsetzen.“ Eın falsch verstandener
geben könne. Aktivismus habe keinen Sınn für den Reichtum des

Diıe Tätigkeit der Rota Romana kontemplativen Lebens, 1ber dieses gerade durch
Gebert und Sühne Z apostolischen Wirken 1n der Weltr

Anlißlich der Audienz gab der Dekan der Kota, Msgr bei
Tancıs Brennan, einen kurzen UÜberblick über die Tätıg- Eın Wort der Anerkennung fand der Papst auch für die
keit des Gerichtshofes im Arbeitsjahr 960/61 Nach vielen männlichen un weiblichen Orden un Kongre-
seınem Bericht hat die KRota 1 vVErSAaNSCHNCHN Arbeitsjahr yatıonen, die in apostolischen oder carıtatıven Werken
DE Eheprozesse abgewickelt. Entscheidungen wurden LLUL: tatıg sind, denn gerade die apostolisch tätıgen Orden
in 139 VO  ; den 247 Fällen getroffen. Von den 139 Ent- schöpften hre raft aus dem kontemplatıven Leben in
scheidungen WAarceclml nıcht endgültig. Von den restlichen der klösterlichen Gemeinschaft. Unter den vielen Tätıg-
136 Fällen wurden Eheschließungen tfür gültıg und keitsbereichen dieser Orden AaNnnte der aps besonders:
für ungültıig erklärt. Die 103 Antrage, über die VON der den Beitrag der Orden un Kongregationen autf dem Ge-
Rota <eıin Urteil gefällt wurde, wurden entweder zurück- bıet der Miıssıon, die Hiılfe der Orden 1n der Grofßstadt-
gewl1esen oder nochmals eiınem Gericht zweıter Nstanz seelsorge, besonders 1in den Pfarren, die ihrer Leitung
ZU:  an Behandlung überwiesen. 45 0/9 der Prozesse wurden unterstellt siınd und ın denen Sie orofße Erfolge aufzu-
unentgeltlich geführt. 21 Priester und Laıien ZUuUsSs Na- weısen haben, der Schule, gerade das o]äubige olk
tionen haben während des vErSanSsCNECN Arbeitsjahres die besonderes Vertrauen in das Wıirken der Patres und
Schule der Rota besucht. Acht Advokaten wurden be1 der Schwestern setze, da sıch diese mehr noch als der iıntel-
Rota 1ICUH zugelassen. lektuellen Bıldung der religiösen und sittliıchen Formung

der Jugend annehmen. Eın besonderes Lob spendete der
apst den Ordensfrauen in den kontemplativen Orden

Der aps über die Am Dezember 1961 empfing der und den auf carıtatıvem Gebiete tätigen Schwestern. „S1e
Bedeutung der Heilige Vater die Teilnehmer A bıeten der Welt, die noch schätzen weıls, eın BeispielOrdensberufe in der Ersten Internationalen Kongrefß überGegenwart vollkommener Jungfräulichkeit des Herzens un: des

„Dıie Berufungen Z Ordensstand in Grofßmuts celbst größten Opfern.“der Welt VO heute“. In seiner Ansprache, die dıe
versammelten Ordensleute AUuUs den verschiedensten Orden Neue Perspektiven

Fuür die zahlreichen Hılfen der Ordensleute auf dem Ge-und Kongregationen AUS der SaNnzelh Welt richtete („Osser-
atore Romano“, drückte seıne ebhafte bıet des Apostolats würden sıch noch weıtere NEeUC MOg-
orge über die vielfachen Hindernisse Aaus, die heute der lichkeiten erschließen. Der apst deutete auf 1ne ZC-
Weckung, Pflege und Entfaltung VO  —$ Ordensberufungen wIisse Neuorientierung hın, die nach dem Konzıil Ce1-

entgegenstehen. Unter Hınweıis auf den ersten Johannes- warten sel. Die Geschichte ze1ge, da{ß nach jedem Konzil
brief Z 16) bezeichnete das Vorherrschen eınes allzu „ Zeiten außergewöhnlicher geistlicher Fruchtbarkeit fol-
weltlichen Geistes in den modernen Famıilien uüund 1n der “  Sen 1n denen das Wehen des Heiligen Geistes sroßmütıge
Gesellschaft überhaupt als das Haupthindernıis für viele und heldenhafte Berufungen wecke.* Zugleich MUsse die
junge Menschen, den Ruf Zg Befolgung der evangelıschen Arbeıt intens1ıviert Uun: der apostoliısche Eınsatz gesteigert
Rate hören. Diese weltliche Gesinnung se1 „dem Geist werden. Deswegen mußte alles werden, Be-
der Ordensgelübde direkt entgegengesetzt“”. Um dıe rufungen Öördern. Der Papst torderte die Ordensleute
schädlıchen Wiırkungen eiıner solchen Gesinnung eiNZU- dazu auf, ZUX Weckung VO  —$ Beruten jedes Mittel
sehen, brauche MNan HUr 1ne bestimmte, weıtverbreıi- nutzen, das die Technik heute 1n die and gebe. ber
Lefe Mentalıtät denken, „dıe sıch der Presse un der allem aber musse der Geist der Zusammenarbeit stehen:
technischen Kommunikationsmittel bemächtigt hat, „Man MUu zusammenarbeıten, in geordneter Weıse un
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un geEBCNSCLILISECFK Rücksichtnahme und das kırch- Aspekten der Produktion und Wirtschaft In dieser eNnNt-
scheidenden Konstellation wollte die Soziale Woche CIiıche Gemeinwohl als oberstes Ziel VOT Augen haben

denn der Kırche SC1 für alle Platz Es komme aber sehr Aufrut alle Christen UNSsSeETECS Volkes SCHN die
daraut dıe vorhandenen Kräfte richtig el  en Einzelnen, die Instiıtutionen und den Staat selbst
Kleriker und Ordensfrauen müflßten zunächst dorthin g- ZUgunNsten der ungeheuren SEMECINSAMECN Aufgabe der
schickt werden, SIC melsten gebraucht werden wiırtschaftlichen und menschlichen Hebung des Landes als
Be1l dieser Koordinationsarbeit komme der Religiosenkon- CIM Miıttel den Indivyiduen un: Famılien
SreZaALION Zukunft 11© yrofße Bedeutung menschenwürdigen Lebensstandard gewähren, dem

die christliche Lebens- und Tugendpraxıis dieZ
iußeren Widerstände findet und allen Anregungen folgen
kannZulassung urch C0 Reskript den Prätekten

nl  tkatholischer der Kongregatıion für die Seminare Tagungsort War die andalusische Stadt Granada, „ 111 der
tudenten ZULT industriellen Entwicklung vorletzter Stelle allen
Promaotion und Unıiversiıtäiäten hat das Heılıge Ot- spanıschen Provınzen und das rOte Schlufßlicht der Ver-irchlichen f17z1um 17 Juli 1961 die Erlaubnis
Fakultäten erteılt dafß niıchtkatholische Studie- teilung des Volkseinkommens“ (Ecclesia, Nach
rende DA Promotion die akademischen Grade kırch- KN  > (6 192 61) wurde die Veranstaltung, die Aaus über

ZWaNz1ıg Vorträgen Semıinaren und Kolloquien estandlicher Fakultäten zugelassen werden dürfen und War
„ZUr Zufluchtsstätte rückhaltloser Sozialkritik und often-nach Maßgabe folgender Normen

FEın nıchtkatholischer Bewerber annn ZU Studium barte die CHNOTMEN DgEISLISCN, moralischen und relig1ösen
Kräfte die innerhalb des spanıschen Katholizismus Irägerkırchlichen Fakultät zugelassen werden jedoch NUL, des Retormwillens sind“Wenn VO  3 kirchlichen Autorität der katholischen

Kirche empfohlen wiıird Di1ese muß sıch tür die sıttlıche Wıirtschaftliche Entwicklung und sozıialer Fortschritt
Qualität des Bewerbers und für wohlwollende Eın- Die Entschließungen des Plenums lautenstellung 72006 katholischen Kırche verbürgen und War S
daß Aaus der Empfehlung die moralische Gewißheit g-

Eın ANSCIMECSSCHCI sozıialer Fortschritt 1ST 1Ne untrenn-

WONNEN werden kann daß der Kandıdat die akademischen bare Bedingung jeder wırtschaftlichen Entwicklung; des-
halb 1ST Pflicht katholischen GesellschaftGrade WEN1gSTENS nıcht ZU Schaden der Kırche gebrau-

chen wiırd Unter on gleichen Umständen erhalten a) INMNI1IL allen erreichbaren Mıiıtteln 1Ne verbesserte Grund-
schulausbildung und e vollständigere Berufsausbildungorthodoxe Bewerber den Vorzug VOrLr evangelıschen und sıchern;mehr noch VOT jüdiıschen

Für die Zulassung Z Studium Päpstlichen Orıienta- b) durch und freı gewählte Sozialınstitutionen,
lischen Instıtut Instiıtut für christliche Archäologie die als legıtimer Treffpunkt VO  3 Interessen und An-

sprüchen dienen können, die organısatorischen Formenund Fakultäten des Kirchenrechtes und der scholasti-
schen Philosophie sınd diese Krıterien großzügiger 11ZU-

des Zusammenlebens eleben und vervielfältigen;
wenden C) CN aktuellen Stand der öftentlichen Meınung

über die Grundrechte die VO  a der Entwicklung betroffenWenn eC1in nichtkatholischer Student das Vertrauen, das werden können, un: ME venügende Intormation überdurch die Zulassung ıh DESETZL wırd oftensichrtlich
nıcht mehr verdient besonders WENN antıkatholische die Tatsachen und Aussichten aufrechtzuerhalten, die

CGew1ssen bestimmten Haltung oder Zur WahlPropaganda treibt 1ST entlassen verschiedenen Wegen verpflichten, die Opfer fürEın niıchtkatholischer Student der sıch während sSe1NCS5
Studiums pflichtgemäfß verhalten und die vorgeschriebe- die Gemeinschaft MI1tTt sıch bringen.

Die wirtschaftliche Entwicklung hängt großen1leNn xamına bestanden hat erlangt die entsprechenden Teil VO  — der Exıistenz arbeitsamen und dynamischenakademischen Grade S1e enthalten die Anerkennung
SC1Nerr Befähigung dem entsprechenden Lehramt VeOI - Bevölkerung un: VO  e Sozialstruktur MI1TL weıtgehen-
leihen aber VO  3 sıch AUS nıcht das Recht dessen Aus- der Gleichheit der Chancen aAb die allen Bürgern ob1-

lıtät un: persönlıchen WIC kollektiven Aufstieg gewährtübung Be1 Verleihung der akademischen Grade wıird VONn
der durch Ca  w 1406 Nr (Apostolische Konstitution Der Proze{fßß der wirtschaftlichen Entwicklung mu{fß

ausgerichtet werden daß die WanderungsbewegungenDeus SCLENLLATUM Dominus Art Nr vorgeschriebe- möglıchst schwinden Wenn trotzdem Famılien A4US ıhrem
nen Ablegung des Glaubensbekenntnisses dispensiert Im ursprünglıchen Lebensmilieu herausgerissen werden CI-Dıplom 1STt der Name des Papstes wegzulassen wächst Priestern und Laıen dıe schwerwiegende Verpflich-

Lung, ıhnen Miılieu MS Lebensführung er-

möglıchen, die möglıchst Einklang M1 ıhrer Ausbil-
Aus Süd und Westeuropa dung, ihrer Stellung und ıhren Eigentümlichkeiten steht

Es 1ST VO  $ überragender Bedeutung, da{fß der zukünftige
Entschließungen ıe Soziale Woche Spanıens wirtschaftliche Entwicklungsplan die Bedürtnisse der Ge-
der S5o0zialen wıdmete sıch VO November bısWoche Spaniens bjete INIT dem niedrigsten Lebensstandard berücksichtigt

Dezember 1961 MI1IL der bisher die Probleme Andalusiens sind dabei besonders dringendzrößten Teilnehmer- und Besucherzahl dem Thema „Die W as die Mittel un: die ausreichende Bevölkerung betrifit
soz1alen Aspekte der wiırtschaftlichen Entwicklung“ Diı1ese einen yrößeren wirtschaftlichen und soz1alen OTrt-
ematik WAar VO  3 vornherein auf die Sıtuation CISC- schritt ermöglıchen
Nnen Land bezogen. In Leitartikel schrieb die „ECc- ıe Ausarbeitung des allgemeinen Entwicklungsplanes
clesia“ © 61) „Unser Land efindet sıch dem tällt 7zweitellos dem Staat Er mu aber dabe1 yebüh-kritischen Punkt der Verwirklichung ehrgeizigen rend auf die Gesellschaft Rücksicht nehmen der der
und WCELLSESPANNTEN Entwicklungsprogramms allen Plan durch die reprasentatıven Instıtutionen verwirklicht
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werden soll, und INU be1 der Anwendung VOor allem den Vorsitzenden der zuständigen Kommıissıon erläutert.
SOrgsam das Subsidiaritätsprinzıp achten. Dann bekam, nach vorheriger Wortmeldung, jedes Miıt-

Solange der notwendige allgemeine Plan für ıne AaUS- glied der Kommiuissıon ausreichend Gelegenheit, seıne Ge-
veglichene wirtschaftliche Entwicklung nıcht aufgestellt 1St, danken dem Vorschlag auszusprechen, auch ohne
darf die unmıiıttelbare soz1iale Inıtıatıve nıcht DassıVv blei- vorherige Wortmeldung. Dann hatte der Vorsitzende der
ben Fuür die Katholiken erwachsen daraus folgende uüul1l- zuständigen Kommiuissıon Gelegenheit, dem Gesagten
abdıngbare Forderungen: nähere Erläuterungen geben oder auf Fragen AaNL-

a) 1ın erster Linıe allen arbeitenden Menschen eıiınen für wOortien. Zum Schlufß wurde abgestimmt, wobei jedes Mıt-
die Lebenshaltung ausreichenden Minimallohn siıchern; ylied dafür oder dagegen stimmen oder, W 4as me1st geschah,

Arbeıter, Unternehmer und Kapital entsprechend bedingt zustımmen konnte. In diesem Falle WAar INa  w} gC-
ıhrem Beıtrag ZULF Produktion entlohnen: ZWUNZCH, seıne Stimmabgabe motivıeren, wobei INa  —$

%) den Wertzuwachs billigerweise verteılen, da{fß die noch Gelegenheit hatte, andere Beschwerden vorzutragen
heute bestehenden Einkommensunterschiede vermındert als die, welche bereits ZUuUr Sprache gekommen N, oder
werden un: allen die Möglichkeit Z Bildung VO HGE Aspekte darzulegen, die noch nıcht berücksichtigt
Familienersparnissen 1MmM Einklang mIi1t einer mıittleren worden IL,

Lebenshaltung gegeben wırd; Jeder hat also vollauf Gelegenheıt, se1ne Ansıcht kundzu-
tunNn, un: praktisch 1St dazu CZWUNSCH. Dann geht dasinnerhalb der Betriebe ine CENSCIC Beziehung der Velr-

schiedenen Betriebsangehörigen schaften un: ıhnen die betreftende Schriftstück mi1ıt allen Anmerkungen un Ab-
Möglichkeit geben, sıch Betriebsvermögen be- anderungsanträgen über 1ne Unterkommuission der Zen-

tralkommission Zzurück die Kommıissıon, die dasteiligen.
In besonderen Kommuiss1onen wurden außerdem noch Schriftstück entworftfen hat, spater 1n orm w1e-
Wwe1 Entschließungen verabschiedet, die auf die Sıtuation der der Zentralkommission vorgelegt werden.
7wischen Kirche und Staat in Spanıen abzielen: „Über Außerdem scheint die Absıcht bestehen, Entschließun-
die Didaktik un: Pädagogik der kirchlichen Soziallehre“ SCIl oder Dekrete, die VO  o der Zentralkommission an
und „UÜber die Teilnahme der Organisationen des Laıen- OoOmmMmen worden sınd, allen Bischöfen der aNzCH Welrt
apostolats der wirtschaftlichen Entwicklung Spanıens”. vorzulegen, damıt s1e, bevor das Konzıl zusammentriıtt,

Gelegenheit haben, ihre Meınung außern. Auf diese
Weise wird, 1mM Gegensatz Zu Ersten Vatikanischen

Bischöfliche Berichte In den etzten onaten haben sıch Konzıil, Vorsorge getroffen, da{ß das Konzıiıl cselbst MIt
über die Konzils- we1l1 Mitglieder des Episkopates keinerlei Diskussionen belastet wiırd, die ebensogut, viel-
vorbereitung leicht oga besser, UVO statthinden konnten undden Arbeiten der Vorbereitenden
Kommıissi:onen für das Zweıte Vatikanıiısche Konzıl SC- ersteht die Möglichkeit, daß auf dem Konzil Dis-
außert. kussionen statthinden.

Von der Möglichkeit, se1ine Meınung äußern, wurde 1n
Kardinal Alfrıink über die 7Zentralkommuission yroßem aße un: in Freimut Gebrauch gemacht, im Be-

Nach seiıner Rückkehr VO  S der Zweıten Sıtzung der wußtseıin der apostolischen Verantwortung yegenüber dem
Zentralkommission 1mM November (vgl Herder-Korre- Wohl der Kirche Es wurde nıcht NUur MIt großer Ofenheit
spondenz ds Jhg., 150) sprach Kardinal Alfrınk: geredet, 6S estand auch iıne besonders erfreuliche Bereıit-
Erzbischot VO  - Utrecht, über den Charakter schaft, zuzuhören. Jedes Konzıl, un auch diese Vorbereıi-
Arbeitsweise dieser Kommissıon.

und die
Lung des Konzzils hat einen doppelten Aspekt. Die Bischöfe

Er bekannte seine Überzeugung, dafß diese oberste der der anzen Welt kommen IMNM:  9 die Stimme der
Konzilskommissıonen nıcht 1Ur in ihrer Zusammensetzung, Kirche VO  — Rom hören. ber die Kirche VO  e Rom hat
sondern auch in ihrem Arbeitsklima un: 1ın ihrer Arbeits- auch Gelegenheit, die Stiımme des Weltepiskopates
welise die Gesamtheit der Kirche widerspiegelt, und ın der vernehmen. annn nıchts anderes 1, als daß die-
Gesamtheit auch die Verschiedenheıt, die Mannigfaltig- jenıgen, die 1n Rom un: VO  en Rom Aaus die Kirche regıeren,
keit, die Freiheıit. mMIıt großer Begierde auf die Stimme der Weltkirche gehört
er Kardıinal be1 der Gedenktfeier ZU zehnjährı- haben, die ıch in ıhrer Freimütigkeıit, Z anderen Seıte
gCnHh Bestehen der niıederländischen Militärseelsorge sprechen, SCIN apostolisch CIHNEN möchte. Man gewınnt

November 1961 1€ Zentralkommissıon ISt nıcht die nachhaltige Überzeugung, daß jeder, der spricht oder
Nur international, S1e 1St die Kirche 1im kleinen, das Kon- zuhört, keine andere Absıicht hat, als der Kırche
711 1mM kleinen, in forma CONLFAaCTa, die Stimme der dienen.
aNzZCH Kırche gyehört wird. Denn jeder Kardinal oder Dabelı ıst die Verschiedenheit der Ansıchten nıcht nNur

Bischof ISt Zeuge des Glaubens un: der Wünsche seiner möglich, s1e 1St mehr oder wenıger naturnotwendig. Man
Amtsbrüder un: seınes yläubigen Volkes. Immer wieder spurt 2um ine Absıcht, dem andern i1ne bestimmte
habe ıch 1m Sıtzungssaal des Vatikans daran denken mUuSs- Meınung aufzudfängen. VWenn, abgesehen VO  3 der Einheit
SCH, w 1e siıch die Worte des Kanons der Messe bewahr- 1n Glaubensdingen, ıne Zew1sse Vielfalt möglich oder
heıtet haben VO  S der ‚Ecclesia Lu2 catholica, ul  x Cu erwünscht 1St, besteht s1e hier 1n der orm einer offenen
£amulo LUO Joanne eit indigno Servo .5tl10 et omnıbus Geisteshaltung. habe nıcht bemerkt, daß INa  u VO  a den
orthodoxis catholicae et apostolicae fide1 cultori- romanıschen Ländern her die Absiıcht hatte, den Öörd-
bus“‘ Hıer iSt die Universalıtät der Weltkirche be1 leben- lichen Ländern ıne Ansıcht aufzunötigen, un: wenıgstens
digem Leibe anwesend, 1n der Einheit des Glaubens. in der Zentralkommission zeıgten auch die Vertreter AUS

Die Beratungen fanden 1n großer Ofenheit Jeder den nördlichen Ländern keine solche Absıcht. In der Eın-
Lehrsatz un jedes praktische Dekret, das 1 Wort- heit des Glaubens zibt 1m Hause des Vaters viele Woh-
laut allen Kommissionsmitgliedern zugeleitet worden UNSCIL. Wenn WIr SErn sehen, dafß uns die Freiheit
Wal, daß s1e studieren konnten, wurde uerst durch gelassen wiırd, qnser C Wohnungen nach eigenem Geschmack
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und nach eıgener Meihung einzurichten, dann mussen WIr schichte der christlichen Frömmigkeit ın Jahrhundertenauch den anderen diese Freiheit zugestehen. hervorgebracht hat, sollten WIr doch energischer uUunNnse-
habe den Eindruck CWONNCNH, dafß die Zusammen- ICN Ursprüngen zurückkehren, worauf u1ls aps Johan-künfte der Zentralkommission als Vorbereitung aut das 11C$5 ın klarsıchtiger Weisheit hingewiesen hat.

Konzıil für die Kıirche außergewöhnlich wichtig sınd. Diese Wır alle, die WIr Christen se1ın wünschen, könnten
Kommuissıon bietet einen außerst wertvollen Treftpunkt, ohne Unterlafß gemeıinschaftlich diese Einheit beten,
auf dem die anz Kırche usammenkommt. Hıer lernt der Voraussetzung reilich, dafß WIr nıcht meınen,
mma  S einander kennen, hier lernt INa  ' einander verstehen. WIr hätten s1e schon erreicht, WeNnNn WIr L1LLUr IM
Hıer entwickelt sıch ıne grofße Offenheıit, und in rechtem beten. Unser gemeinsames Gebet sollte unls tief Be-
Verständnis für die berechtigte Verschiedenheit kommt wußtsein bringen, da WIr sind, nıcht aber uns
INa  —3 sıch näher, 1n einem tiefen Bewuflßtsein VO der FEın- bej einer scheinbaren Einheit beruhigen. Aus dieser Sıcht
heıit,; die u15 hier zusammenführt. Vielleicht 1St nıcht erscheint mMI1r siınnlos, dafß WIr gegenseıt1g den Sa-

ZgEeEWART, festzustellen, daß die Zusammenkünfte der kramenten teilnehmen, WECNN WIr In bezug auf sıie Ver-
Zentralkommission für dıe Kırche wichtiger siınd als das schıedenen Glaubens sind. Solch ıne Interkommunion
Konzıil selbst, weıl die Kirche sıch hıer in größerer ften- würde für die wahre Einheit der Christenheit ıne Z7usatz-
heıit und Freimütigkeit treften annn Es scheint MIr des- ıche Geftahr bedeuten. War könnte ıne eindrucks-
halb keineswegs bedauerlich, WEeNnNn diese Vorbereitung ın volle Demonstration der Sehnsucht nach Einheit se1n,
der Zentralkommission lange dauert. xylaube, dafß die Mitglieder aller Gemeinschaften INM:!
Kırche dadurch 1Ur gewınnen kann, und manchmal be- Abendmahl teilnähmen. ber ıne solche Interkommunion
fällt miıch der Gedanke, könnte außerst wertvoll se1in, würde ıne Einheit ausdrücken, die tatsächlich nıcht eX1-
WeNn nach dem Konzıil eın rgan w 1e die Zentral- stiert, solange WIr hinsichtlich der Absicht Jesu be1 der
zommission yäbe, das 1mM Regierungsapparat der Kirche Einsetzung der Kommunıon nıcht denselben Glauben
einen festen Platz hätte haben.“

Dıiıe ökumenische rage Erzbischof Dubois über die Theologische Kommıissı:on
Am Zzember 1961 sprach Kardıinal Altrınk im Rah- FEın anderes Mitglied des Episkopates, Erzbischof Marcel
inNnenNn eınes Sökumenischen Studienseminars 1n Straßburg Dubois VO  —_ Besancon, außerte sıch ebenfalls über die
über das Thema „Einheit und Vielfalt in der Kirche“. Arbeitsweise be] den Konzilsvorbereitungen, und ZWAar
Nach dem Bericht VO  —3 GWC News Servıce sprach den diesmal über dıie der Theologischen Kommuissıon, eren
Wunsch AauS, daß die katholische Kirche Elemente ihres Mitglied der Erzbischof 1St. In seınem Diözesanblatt („La
Lebens, die nıcht ıhrem Wesen gehören, die aber bei Vo1x diocesaine de Besancon“, 26Ki61) berichtete
Nichtkatholiken falsche Vorstellungen VO  S der Natur der über diese wichtigste Sachkommission folgendes:
irchlichen Einheit hervorrufen, opfern sollte, und Die Gegenstände, die der Vorsitzende, Kardıinal Otta-
dachte dabei VOT allem die STArre Einförmigkeit der vlanı, der Kommiuissıon unterbreıtete, waren zahlreıch,
Kirche des estens. Wörtlich der Kardinal: dafß fünf Unterausschüsse gebildet werden mußten. Diese
„Offensichtlich annn die Kirche nıemals eınen Pluralismus bearbeiteten das ıhnen zugewı1esene Material zunächst
der Wahrheit annehmen. Dıie Wahrheit 1St ine. Deshalb durch die Mitglieder und Konsultoren, die 1ın Rom wohn-
muß die Kirche alles tun, die Einheit der Oftenba- ten oder anwesend se1ın konnten. Dann nahmen S1e die
rungswahrheıit verteidigen. Anderseıts csollte s1e sıch Voten der auswärtigen Mitarbeiter Z Kenntnıis. Vor
nıcht VOr der Vielgestaltigkeit in der Ausübung dieses dem Aprıl 1961 hatten die fünf Unterausschüsse be-
einzigen Glaubens fürchten, wenn 1ıne solche Vielgestal- reıts 778 Seiten Material bearbeıten; dazu kamen
tigkeit einer bestimmten eıt dazu verhilft, die wesent- nachher weıtere 606 Seıiten. Von den Unterausschüssen
lichen Charakterzüge der Kirche offenbar machen. Es hielt einer Ö Sıtzungen ab, die anderen 24, 1/ un:
iSt urchaus erlaubt, dem Gedanken Raum geben, da{( Sobald eın Unterausschuß seine Arbeit für reıt ZUr Vor-
ıne Yew1sse Einförmigkeıit die wahre Einheit der Kırche Jage das Plenum . der Kommuissıon hält, wiırd eın
verdeckt und dafß die Tatsache einer gew1ssen Verschie- Bericht sämtlichen Mitgliedern un: Konsultoren der

Kommuissıon zugesandt, und diese haben dazu Stellungenheit 1in der Ausübung des Glaubens die Natur dieser
Einheit wirksamer heraushebt. Könnte nıcht se1N, nehmen. So lagen der Vollversammlung der Kommıis-
daß die Liebe Zur Kirche un: die orge die icht- S10N, die VO 18 bıs Zzu September 1961 1n Rom
katholiken in uUuNseTCIN ökumenischen Zeitalter VO  ; uns stattfand, den 606 Seıten Materıal 186 Seıten ins ein-
verlangen, daß WIr ZEW1SSE nıcht wesentliche Dınge, w1e zelne gehender Bemerkungen VOT. Jeder kennt also die
uer S1ie uns un w 1e wertvoll S1e für die Kirche se1ın Ansıicht aHer seıner Kollegen.

Dann werden die Berichte der Unterausschüsse VOTLT demmOgen, optern, weıl 1E eıner klaren Sıcht auf die wahre
Kırche im Wege stehen? Ist eıner eın wenıger LFreCUHUEeTr Sohn Plenum muüundlich diskutiert, der ext gegebenenfalls präa-
der Kırche, WeNnn sıch bereit findet, eın wen12 VO  e} die- Zzıslert und durch gemeınsam erarbeitete Verbesserungen
SCr Eintörmigkeit herzugeben ZzZugunsten iırchlicher Inter- endgültig formuliert. Die Diskussionen vollzogen sıch, wıe
Nn, die in unNnserer eıit wichtiger seın könnten? Erzbischof Dubois schreıbt, miıt yrößter Freimütigkeit un:
Heute steht tatsächlich das Wesentliche 1n der Dıiıskussion 1in einem Klıma, das Zanz VO  — Liebe un Liebenswürdig-
und 1n Getahr. Wır sollten deshalb nıcht eıt und Energıe eıt beherrscht WAar. Dıie persönlichen Beziehungen der
auf den Versuch verwenden, wenıger wichtigen Familien- Mitarbeiter AUS vierzehn Natıonen wurden immer.
besitz verteidigen un: schützen, doch das NZ Die Abschiedsstunde wird iın ihrer Wehmut 1Ur durch den
Haus ın Getahr 1St, bıs auf den Grund niederzubrennen. Erfolg der Arbeit aufgeheitert.
hne Mißachtung des geschichtlich Gewordenen und des „Sollen WIr noch eın konkreteres Beispiel bringen? Neh-
Reichtums, den uns5 die Entwicklung der christlichen Kul- men WIr VO  $ der arbeitsreichsten der Unterkommissio0-
LUr gesd1enkt hat, ohne das verleugnen, W as die Ge- 11C11, Am Abend des 1 20 Z Z September ;rifli
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S1e sıch privaten Sıtzungen 1mM Angelicum oder 1im werden aufgefordert, iıhren Einfluß auch 1ın den ınter-
Antonıanum. Um die Übersicht erweıtern, hat sie nationalen Organısationen 1M Sınne menschlicher Arbeits-
einıge Konsultoren eingeladen, die War nıcht ıhr ZUu bedingungen un: Entfaltungsmöglichkeiten geltend
wıesen sınd, die ıhr aber doch Aufklärungen geben oder machen. Zugleich arte der Heılıge Vater VO  = dem
Aufklärungen VO  S ıhr erhalten xönnen. Am Abend des Kongrels LEUEC un kräftige Impulse für die ıhm teuren
DD 26 und September versammelt sS1e sıch 1m Ge- Länder Lateinamerikas.
bäude des Heiligen Offiziums offiziellen Sıtzungen, Der Präsident des Internationalen Verbandes katholischer

die Entscheidungen Zzu treften. Man geht ZUuU etzten Jungarbeiter, der Kanadıier Romeo Maıone, dessen Amts-
Mal, Zeile für Zeile, die Texte durch, die Ian dem zeıt Ende Z1nNg, eröftnete den Kongreß miıt einer PIO-
Plenum unterbreiten wird, un: scheut sıch nıcht, auch jetzt grammatıschen Erklärung. Ausgehend VO  w den gegenwar-
noch ıne NCUE Nuance, eın SCHAUCIECS oder eintacheres tiıgen Drohungen un Gefahren, forderte den Autbau
Wort einzusetzen oder i1ne ylückliche Wendung hinzuzu- einer Sozialordnung, die sıch auf der Grundlage
fügen. Am Vormıittag des 79 und findet die Diskussion der Religion erheben musse. Der Kongrefß zeıgte sıch g_
VOTL dem Plenum Dıiıe Texte über schwier1ige egen- willt, diesen Neuautbau MIt allem Realismus heran-
stände bereiten aum noch Schwierigkeiten. Eıner VO  3 zugehen. Besonders betont wurde die Notwendigkeit
ihnen, eın grundlegender, der 1m Unterausschufß 1n dritter internationaler Schulung und eiınes Austauschprogramms
Fassung verabschiedet worden Wafl, äuft w1e eın Brief ZUr innerhal der verschiedenen Ländergruppen sSOW1e die
Post, Lohn langer Vorarbeiten. Einflußnahme aut die verschiedenen Organısationen der
Das Ergebnis? wel Unterausschüsse, die ıhre Arbeıten Vereinten Natıonen un: des Internationalen Arbeits-
beendet hatten, erlebten, dafß das Plenum diese bestätigte. 1m Sınne der päpstlichen Anregungen.
Dıiese Vorlagen siınd dadurch reit geworden für die Zen- Der Kongrefß beschlofß se1ne Arbeıiten mMIıt der Verab-
tralkommiuission. Eın dritter Unterausschuß hat seine schiedung zweıer bedeutsamer Dokumente. Das stellt
Arbeit gut w 1e beendigt. Der vıerte, dessen Aufgabe iıne Entschließung Atomwaftfentests dar und L oft
besonders grofß lst, hat mehrere Kapitel seiner Vorlage auf ıne Übereinkunft der nuklear geruüsteten Grofßmächte.
bereits durchgebracht; der fünfte 1St noch 1 Rück- Das 7zweıfe die Ursachen für den Unfrieden
stand, wırd aber, W1€e inNna  — hoflt, bıs ZUr Vollsitzung 1m zwischen den Völkern A die VOT allem 1n dem Rüstungs-
2arz  AAd die Hauptarbeıit haben.“ potential sSOW1e in Systemen des politischen oder öko-

nomiıschen Totalitarismus gesehen werden. Ferner wiırd
das Problem der Entwicklungsländer geENANNT und Hunger

Aus Amerika un: Elend sSOW1e dem Rassen- un: Klassenhafß der Kampf
Den Vereıiınten Natıonen un: ıhren Untergliede-

Der Zweite nNnier- Mıt Bedacht hatte die Leıitung der
nationale Kongreß Frungsch wırd das Vertrauen ausgesprochen un: die eigene
der Katholis:  en

Katholischen Arbeiterjugend (JOC Miıtarbeit angeboten.
Arbeiterjugend In Jeunesse OQuvriere Catholique) iıhren

zweıten Internationalen
In eiınem Dankschreiben den aps werden zugleich

Petröpolis, Brasilien Kongrefß auch einıge Bıtten un Wünsche vo.  en Es stelle sıch
der hatte 195/ in Rom IL- immer mehr heraus, daß die Organısationen des Laien-

gefunden 1mM VELIrSANSCHCH Jahre nach Brasılien, dem apostolats sowohl 1n den industrialisıerten w 1e€e 1n den
größten Lande Lateinamerikas, berufen, VO Entwicklungsländern ıne dringende Notwendigkeit sejl1en.
his 11 November 1961 in Petroöpolis MIt 350 Delegierten Darum se1 auch unerläßlich, da{ß dem Klerus, O6 allem
Aaus Ländern als den Vertretern VO  - Z Millionen Mıt- während der Seminarzeıt, mehr Gelegenheit gegebengliedern urch die Wahl des Gastlandes sollte die werde, sıch mıiıt der Realıität der Arbeitswelt besser Ver-
wachsende Bedeutung Lateinamerikas nıcht NUr für die machen un: NECUC missionarische un: pastorelledort 1ın etfzter eıt cehr erfolgreiche Organısatıon, sOoOnN- Methoden für die spezialısierte Katholische Aktion
dern VOL allem für die anstehenden wirtschaftlıchen, entwickeln. Auch se1 wünschenswert, dafß für Späat-sozialen un: relig1ösen Probleme der Zukunft nter- berufe, die AUS dem Arbeiterstande kämen, die Seminar-
estrichen werden. erziehung, die Persönlichkeitsbildung un der Studien-
Joseph Cardı)jn, der Jjetzt achtzigjährıge Gründer un: Sda1Ns entsprechend angepafßt würden.
kirchliche Assıstent dieser weltumspannenden Gliederung Da{iß die Wahl des Präsidenten aut den Brasilianer
der Katholischen Aktion, erklärte 1n eiınem Interview VOL Bartolo Perez fıel, 1St wiederum nıcht 1Ur als freundliche
Begınn des Kongresses, tasse seın Werk VOTr allem Geste das Gastland werten, sondern eın aber-
laienapostolischem Gesichtspunkt un somıt auch 1mM Hın- malıger Beweıs für die immer klarer hervortretende Be-
blick auf das kommende Konzıl auf, das der Welt die deutsamkeıt der Länder Lateinamerikas und ihrer Pro-
Botschaft des Friedens auch autf soz1alem und wiırtschaft- bleme
lıchem Gebijet NEeUuU auszurichten haben würde un darum
auch auf die halbe Milliarde VO  e} Jungarbeitern
Jahren ın echter orge ıhre moralische un physische Brasilien nimmt Das politische Spiel der ucCcNnN, AaUus der
Gesundheit zugehen musse, deren Lebensfragen innerhalb diplomatis Be- Staatskrise nach der Abdankung VO  —

ziehungen urder JOC beispielhaft und vorbildlich aufgegriffen WUur- Sowjetunion au{f Präsident Quadros hervorgegangenen
den Kardinalstaatssekretär Cicognanı hatte dem Kon- Regierung 1St weiterhin undurchsichtig.
oreifß 1m Namen des Papstes 1ne Botschaft zustellen lassen, Hatte man ANSCHNOMMECN, dafß die Lage VO  =) Janıo
1n der der Heıilige Vater zunächst seiner Freude über den Quadros SCH seiner Wendung Z Ostblock untragbar
Fortschritt der JOC Ausdruck Z1Dt un s1e weıterer geworden, der ruck also, der seinem spektakulären
Arbeit ermutigt. Der Brief stellt dem Kongreß weıterhın Schritt geführt hat, VO  $ „rechts“ gekommen sel, WIr
eın doppeltes Thema Vorbereitung auf das Familien- diese Vermutung dadurch Lügen gestraft, daß 11U  e die
leben un: internationale Wirksamkeit. Die Mitglieder Regierung Goulart die diplomatischen Beziehungen
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Sowjetrußland, die se1It 1947 unterbrochen d  1, Ende logisch herauszumanövrieren suchte. Innenpolitisch zeigte
November 1961 wiederaufgenommen hat Seltsamerweise Kennedy yrößere Aufgeschlossenheit für ine Stärkung
War die Parte1 der „Demokratischen Aktion“, Al deren der staatlichen Macht,; befürwortete bıs einem gewıssen
Spiıtze der Mınısterpräsident Tancredo Neves steht, rad planwirtschaftliche Tendenzen und Wr VO  «} Anfang
den Schritt der Regıierung. Sıe 1St immerhin mIıt 155 VO  $ entschlossen, dem amerıkanıschen, noch VO Pıonier-
3726 Sıtzen 1mM Parlament vertreftfen, begnügte siıch 1aber geist der Gründerväter ererbten Individualismus enNt-
mıt eiınem Protest, in dem die SowJetunion als eın Staat SESCNZULFELECN. Miıt Kennedy siegte der ıberale Intellek-
bezeichnet wird, „der dem Joch einer gewalttätigen tuelle den konservativen Geıist der Farmer und
und aggressıven Ideologie“ stehe und „Mmit brutaler n- Industriebarone 1im VWesten und Süden des Landes. Dıie
menschlichkeit ernstie politische un: soz1ıale Unruhen iın Nıederlage der Konservatıven hatte be1 diesen 1ne SC-
Lateinamerika herautbeschworen“ habe, W as Ja ohl 1ıne WI1Sse Radikalisierung un: eınen noch stärkeren Irend
deutliche Anspıielung auf uba darstellt. nach rechts Z Folge Man wart der Regierung, W Aas INa  a
Der Kardinal-Erzbischof VO  e Rıo de Janeıro, Dom Jaıme übrigens bereits gegenüber Eisenhower hatte, VOI,
de Barros Cämara, hatte UVO 1M Namen der brasiliani- s1e arbeite MIt ıhrer Außen-, Wıiırtschafts- und Soz1alpolitik
schen Hıerarchie den Präsidenten VOL der Aufnahme dem Kommunismus in die Hände Die Opposıtion richtet
dıplomatischer Beziehungen 72006 Hauptmacht der kommu- aber ihre Angriffte nıcht LUr die Regıierung, sondern
nıstischen Weltrevolution mMI1t dem Hınweıs gewarnt, dafß alle jene Persönlichkeiten und Institutionen, deren
damıiıt Spıonen und Agenten dem Deckmantel der politische und gesellschaftliche Vorstellungen mıiıt den
diplomatischen Immunıiıtät Tür und Tor für iıhre subver- ihrigen nıcht übereinstimmen. Ihre Methoden tragen die
S1vVe Tätigkeit geöffnet würden. Da seıne Mahnungen - Kennzeıchen des politischen-Sektierertums: Diffamierung
eachtet blieben, entschlo{fß sıch der Kardıinal einer bekannter Persönlichkeiten, Kritik den demokratischen
eindrucksvollen Demonstration: be1 der staatlichen Ge- Einrichtungen, Nationalismus.
denkfeier für die 1935 be1 eiınem Kommunistenaufstand
gefallenen Soldaten Präsident Goulart, Mınister- Dize Stärke der ryechtsradikalen ewegunNgen
präsident Tancredo Neves und etwa2 1000 Personen Ver- Der Rechtsradikalismus 1St in zahlreiche Bewegungen g-
geblıch autf das Erscheinen des Erzbischofs. Der Kardıinal spalten. Ihre Miıtgliederzahlen sınd nıcht ekannt. Ihr

Einflufß auf die öftentliche Meıinung und das polıtischeerschien EerSst nach Beendigung des Staatsaktes auf dem
Friedhof VO  e} Rıo, dort tfür die Gefallenen beten. Denken führender Persönlichkeiten aßt siıch nıcht über-
Natürlıch siınd sıch die Bischöte Brasiliens arüber 1im licken. Nach eiınem Bericht VO'  3 Edward Gargan,

Radıcal Catholics of the Rıght (in „Socıal Order“ I Jhgklaren, dafß solche Gesten, W1e wirksam S1Ee für den ugen-
blick se1ın mOgen, nıcht ausrei  en, die ommunistische Nr 9, November 1961, 409—418), dart jedoch nıcht
Getahr bannen. Sıe siınd darum mehr denn Je ent- unterschätzt werden. Gargan zählt den Miıtgliedern

hohe Vertreter der Industrie, des Bank- und Kredit-schlossen, durch Eıntreten für soz1ale Gerechtigkeıit, für
Landreform, für Hılftsmafßnahmen struktureller Art der WCSCNS, Universıtätsprofessoren und Generiäle auf. Als
kommunistischen Agıtatıon dem Land- und Stadt- politischer Favoriıt der außersten Rechten wird Senator
proletarıat die ÄArgumente entziehen und sıch selbst Goldwater genannt, der als möglicher Präsidentschafts-
die Spitze eıner organıschen Zuständeretorm etellen. kandıdart der Republikaner für die nächsten Präsident-

schaftswahlen oılt Der intellektuelle Führer, der über
beachtlichen Einflu{fß in konservativen Kreısen verfügt, 1STt

Die amerikanischen Der Rechtsradikalismus stellt . ın den der 35Jjäahrige William Buckley. Er ISt der Herausgeber
Katholiken un!‘ der der verbreiteten konservativen Wochenzeıtung „National
Rechtsradikalismus Vereinigten Staaten w1e ın den W €'!

europäischen Demokratien keine Be- Review“. Buckley 1st katholisch, seine Zeitschrift 1St kon-
fessionell neutral,; steht aber den katholischen Konserva-sonderheit oder Sar Neuheıiıt dar, wenngleıch sıch auf tıven nahe.Grund der besonderen Entwicklung des Landes Von den

entsprechenden ruppen in Europa wesentlich nNnter- „U News World Report“” (4 61) nın als
scheidet. wichtigste Organısationen in den USA, auf die sıch die

Rechtsextremisten stutzen: die „National IndignationDer plötzliche Aufschwung Convention“ (NIC), die „John-Birch-Society“, den
Was überrascht, 1sSt die Tatsache, da{fß in etzter elIt die „Christlich-antikommunistischen Kreuzzug“”, den „Christ-
rechtsradikalen Organısationen in den USA eınen ungsc- lıchen Kreuzzug“ (geleitet VO  $ Pastor Billy Hargıs, der
ahnten Aufschwung erlebt haben Nachdem S1e in der kürzlich 1n einem Vortrag erklärte, die Idee der allge-
Nachkriegszeit VO Phänomen McCarthy abgesehen meınen Brüderschaft der mM Menschheit se1 „Mıst“),

wenı1gstens 1im Ausland relatıv wen1g VO  3 siıch reden die waftfentragenden „Minutesmen“, die sıch auf ıne
machten, sind S1e ın etzter Zeıt, besonders se1it der Amts- soOWw Jetische Aggression der Vereinigten Staaten vorbereı-
übernahme durch Kennedy, mehr hervorgetreten. ten. Die einflußreichsten diesen sınd ohne Zweıfel
Dıie Gründe dafür lassen sıch 1Ur schwer teststellen. Eın die „Natıonal Indignation Convention“ und die „John-belebendes Moment bildeten für alle ultrakonservativen Birch-Society“, letztere wird VO  =$ Robert Welch, einem
Kreıise der Vereinigten Staaten ohne Zweıtel der Wahlsieg ehemalıgen Bonbontabrikanten Aaus Massachusetts, geleitet.

Dıiıe NIC hat nach dem Bericht VO  $ „U News Worldund der Begınn der Regierungszeıt Kennedys. Diıieser hatte
VO  3 Anfang den Wahlkampf das Motto eiınes Report“ den größsten Auifstieg verzeıchnen. Ihre Or-
wenn auch gemäaßıgten Progressismus gestellt, der gyanısatıon erstreckt sıch nahezu auf alle Bundesstaaten.
außenpolitisch den Isolationismus Amerikas bekämpfte, Sıe trıtt eın für Abschaffung der Registrierung aller
für iıne verstärkte Zusammenarbeit miıt den Entwick- Schußwaffen (damıt die Kommunıisten, WEeNn S1e die
lungsländern plädierte un: sıch AUuUs eiıner reinen Abwehr- acht kommen, sıch der Registrierlisten -nıcht bemäch-
stellung gegenüber dem Kommunısmus wenı1gstens psycho- tıgen können) und für die Abschaftung der Einkommen-
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StEUECT, weıl die Idee der progressiven Einkommensteuer schenkt der weltweiten Aktion der kommunistischen Par-
VO  - arl Marx ertunden sel. Politisch schwächer, aber teıen zuwen1g Aufmerksamkeit“: „Sıe stellen oft als
kulturell aktiver scheint die „John-Birch-Society“ se1in. kommunistisch hın, W as die meısten Amerikaner als eine
Ihr Hauptorgan 1st die VO Robert Welch KHerausgegebene völlig legitime, WECLN auch umstrıttene polıitische Haltung
„American Opinion“, die 000 Mitglieder verschickt ansehen“: Sıe versuchen, „einzelne Prokommunisten
wird. Dıie SCHAUC Zahl der Mitglieder wird allerdings oder Kommunisten stempeln“, un: diskriminieren un
geheimgehalten. verfolgen S1e; Viele VO  e} ihnen geben selbst Z „Metho-

den und Taktiken anzuwenden, die dem KommuniısmusDer Anteıl der Katholiken entlehnt sind“.
Nach iıhren eigenen Angaben 1St das Hauptmerkmal aller
rechtsextremen Gruppen ihr Antikommunismus, Ayus den Missıonen
das Hauptziel iıhrer „Aufklärungsarbeit“ die Aufdeckung
kommunistischer Infiltrationszentren un: kommunistischer Da! die Von den Missıonaren gilt heute mehr
5Sympatıiseure (sog. „Consymps”) in den USA Dıieser Verkündigung als VO  ; allen anderen Christen un:des Evangeliumsstrenge Antikommunismus erklärt neben der Neıigung In den Missionen Priestern das, W as der Apostel Paulus
mancher Katholiken ZUur Konservierung sozialpolitischer die Gläubigen Zzu m als die gyroße Gnade seines Lebens be-
Ideen die Tatsache, da{fß der Anteil der Katholiken Empfang der Sakra- zeıchnet hat s1e dürfen den Menschen,

mente, ZUTXT ungdiesen rechtsextremen Organısationen relatiıv hoch 1St.
der ugenden un:

die Christus noch nıcht kennen, seine
Nach Angaben VO  - Welch sind eLtwa die Hiäilfte der Miıt- dadurch zu einer „unergründlichen Reichtümer“ (Ephglieder der „John-Birch-Society“ Katholiken. Ihr Anteıl vollkommeneren 3, bringen, die Gott ıhnen bis dahın

Heiligkeit ihresbei den anderen Gruppen dürfte wesentlich geringer se1in.
Lebens führen

verborgen hatte. Im Kolosserbrief CI-
Da sıch die katholischen Rechtsextremisten ZzU Teıl auch möge Missions- Äutert Paulus diesen Gedanken. Dort
auf ZEW1SSE Gruppen 1m Klerus stutzen können — e1in- Sagl CI, daß die Heiden VO  > demgebetsmeinung

für MAÄärTz J62 Reichtum Christi durch die Vermıitt-zelne Priester gehören Ö iıhren Vorkämpfern
kam bereits verschiedentlich ebhaften Auseinander- lung der Gläubigen, die ıhnen
SeEtzZUNgeEN mMIt diesen Gruppen innerhalb der Katholiken wohnen, iıne überzeugende Vorstellung bekommen : denn
selbst. Dıiese Auseinandersetzungen verschärften siıch nach der Reichtum, den der Herr verschenkt, esteht darıin, da{ß
dem Erscheinen der Jüngsten Sozialenzyklika Mater et „1IN euch Sa  LSt (Kol 1 27) Der Apostel ru die Gläubi-
Mmagıstra. Da die Weısungen der Enzyklıka gegenüber Cn deshalb auf, daß s1e Christus inmıtten ıhrer heidni-
bestimmten gesellschaftlichen Phänomenen der egen- schen Umwelr vollkommen darstellen mögen. Dafür A1l-

WAaTrTt, w1e der Vergesellschaftung, dem primär funktiona- beitet un kämpft mi1ıt aller raft Er weıß, daß der
len Verständnis des Eıgentums, der Stützung der Aaft- unıversale Missionsauftrag Christi NUur erfüllt werden
lichen Gewalrt Z sachgerechten Lösung VO  >; Koordina- kann, sich die Kriäfte der Apostel in den Gläubigen
tiıonsaufgaben 1m gesellschaftlichen Leben, nıcht ın das vervielfachen un wWwWenNnn diese das Wort der Apostel durch
Konzept der Rechtsextremisten ASSCH, haben diese der iıhr Leben bestätigen un: attraktıv machen.
Enzyklika ZU Teil scharfe Zensuren erteılt oder die 1n Daran hat sıch 1n zweitausend Jahren nıchts geändert.
ihr vorgetragenen Grundsätze un praktischen Hınweise VWenn in  S bedenkt, daß O00 Missıionspriester, reilich
als persönliche Meınung des Papstes ausgegeben, die für gestärkt durch die Hıltfe VO  a 100 00OÖO Katecheten un:

150 01010 Lehrern 1n den Missionsschulen, fast wel Milliar-die Gesamtkirche unverbindlich se1 Diese Haltung hat
mehrere bischöfliche Stellungnahmen herausgefordert. Bı- den Nıchtchristen das Evangelium übermitteln sollen (vgl
schof John VWright VO  5 Pittsburg tadelte VOT einer Ver- Herder-Korrespondenz ds Jhg., 114), dann erweIılst
sammlung katholischer Frauen den ST 10-9/o-Patriotismus“ sıch schon durch diese Zahlen, Ww1e sehr das Schicksal der
der amerikanischen Rechtskatholiken. christlichen Miıssion VO  w der Anziehungskraft der Gemeıin-
In der Jüngsten Erklärung des Verwaltungsrates der OCWC den 1in den nichtchristlichen Ländern abhängt. -Aber

handelt sıch ıcht NUur diese statistisch oftenbare Not-VO Novrv 1961 wırd ebenso WEenn auch indirekt
ine bestimmte Art des Antikommunismus Stellung lage. Wır wIissen AaUusSs der urchristlichen Geschichte, daß die

MMCN. Die ausführlichste Stellungnahme die Heiden VOT allem durch das Beispie] der Christen aNnSCZO-
Rechtskatholiken enthält aber eın Bericht, der VO  $ Bischof SCmh wurden, un WIr wiıssen, w 1e sich der Islam durch den
Wiıilliam Ous1ıns vVon Milwaukee, dem Leıter des SO- FEifer seiner Bekenner verbreitet. Das Beispiel der Chri-
cial Actıon Department 1n der GWC, verfaßt wurde sten iın den Missionsländern 1St daher ine Schicksalsfrage

der Miıssıon.un: laut „INew ork Limes“ (16 I 61) der Bischots-
konferenz in Washington vorgelegt worden se1n soll In Die Gebetsintention selbst 1St 1U  $ aber, die darauf hın-
dem Bericht wird WAar keine einzelne Organısatıon beim weist, dafß MIIt der außeren Bekehrung der Menschen ZU.

Namen SENANNT, aber Inhalt un 'Ton des Schreibens 7e1- Christentum, die durch die Spendung der Taufe besiegelt
SCHh deutlich, wen gerichtet 1St. Bischof Cousıns wirftt wird, nıcht auch schon ohne weıteres die vollkommene
den Rechtsextremisten VOT, daß s1e durch ıhre Aktivität Bekehrung des innern Menschen Christus gewährleistet
den Kommunısmus nıcht bekämpfen, sondern VO  —_ der 1St. Dıi1e Missionsgeschichte bjetet viele Beispiele dafür, daß
wirklichen kommunistischen Getahr 1n Asıen, Afrıka un: das Wort (Gottes ZW ar zunächst £reundliche Aufnahme
Lateinamerika ablenken un: der kommunistischen Sache finden schien und die Saat der Missıonare rasch aufging,
guLe Dıiıenste leisten, indem S1e „Zwietracht un: Verwir- aber dann doch ‚nıcht 1e]l Boden, keinen tiefen Grund
Iung den Amerikanern stiften“. Der Bericht faßt un: keine Wurzel hatte“ (vgl Matth 13 5—6). Man Sagl
seine Kritik 1n vıer Punkten Inmen:! Der Antiıkom- VO  $ manchen Gegenden Deutschlands, dafß s1e eigentlich

nıe recht ZU Christentum bekehrt worden sejen. ManMun1smMus der rechtsextremen Gruppen „übertreıibt die
Schäden der Unterwanderung 1mM eigenen Lande un: wird das auch VO  - weıten Teilen des südamerikanıiıschen
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Kontinents behaupten dürfen, un darın lıegt iıne der der christlichen Tugenden die Wege vewlesen, die ZAET
Ursachen für die Sorgen, die gerade dieser Kontinent der Heıiligkeit führen Auch die Christen in den Missionslän-
Kırche gegenwärtig bereitet. Dafß die blühende Miıssıon ın dern mussen S1e begehen. Da aber turmen sıch die Schwie-
China dem Kommunismus rasch erlag und iın die Kata- rigkeiten un: Hındernisse. Das sakramentale Leben,
komben gedrängt werden konnte, das dürfte nach den dem die Kirche 1n uUunNnseren Landen überreich Gelegenheit
Aussagen VO  a Kennern der Verhältnisse ebentalls mıi1ıt bietet, leidet 1n den Mıssıonen vielerorts Not, weıl
darauf zurückzuführen se1inN, da{fß das Christentum dort Priestern fehlt Es 1St Ja allgemein bekannt, da{fß in Süd-
nıcht genügend tiefe Wurzeln geschlagen hatte. Und amerika Gegenden 91Dt, ıIn denen der Missıionar 1Ur e1n-
ertreulich die große Zahl der Bekehrungen 1n Atrıka 1St, oder zweıimal 1mM Jahre erscheint, die Sakramente

wenıg darf INn  3 sıch darüber täuschen, dafß dort LUr spenden und das Opfer teiern. Wer auch LUr die
Zanz wenıge Missionsgebiete 71bt, 1n denen der Glaube deutsche Dıaspora kennt, der weißß, W1e schwer dıe Spar-die Seele der einheimischen Bevölkerung erfaßt hat Alles liche Seelsorge die acht der Gewohnheit autkommt.
hängt davon ab, ob die Neubekehrten sıch die Erfül- Sıch ZU Kırchgang aufzuraften, das 1STt 1n der Dıaspora
lung des Wounsches des Herrn erleben, daß s1e Frucht und erst recht unter den Verhältnissen dieser Mıssıonen

tfür die meısten oftmals eın tast heroischer Aktbringen mögen und ihre Frucht dauere (vgl Joh 15, 16)
Auch In jenen Ländern, die Mıssıon vieler und ıcht anders steht MIt der Übung der christlichen Tu-
lange währender Bemühungen 1Ur geringe außere Erfolge genden. Wır können in Europa auch heute noch kaum
aufzuweisen hat, w 1e ın apan, Indien un: den arabischen M  9 W ads VO  3 sehr vielen Missions  risten gefordert
Ländern, scheint Sar keinen andern Weg tür die Aus- wird, WenNn s1e inmıtten einer ganz und par anders den-
breitung des Reıiches Christi]ı geben als das ansteckende kenden Umwelt eın Leben nach den Normen der christ-
Beispiel der Christen. Was Nordafrika betriflt, legen das lıchen Sittenlehre führen sollen Vor einıgen Onaten
Leben un: der Tod VO  $ Charles de Foucauld datür eın mu{fßte der Erzbischof VO  — Kamerun Androhung
beredtes Zeugnis 1b Keiınem Geringeren als dem Ma- schwerster Sanktionen seine Gläubigen VOTLT der UNAaUSFrOTL-
hatma Gandhı:i wird die AÄußerung zugeschrieben, hätte baren Sıtte Warncen, ıhre Töchter ın die Ehe verkaufen.
nıcht gezOögert, Christ werden, WeNnNn die Christen nach Und gerade Aaus Afrika hört in  } immer wieder,; daß
ıhrer Lehre lebten. Aut die Dauer 1St nıcht der menschliche Missionsschüler, die sıch 1mM christlichen Miılieu treu un:
Erfolg oder Mißerfolg der Mıssıon entscheidend, der sıch brav gehalten haben, 1n ihre Stammessıtten zurückfallen,
1n der Statistik der Tauten und Katechumenen nıeder- sobald S1e heimgekehrt sınd. Vielleicht 1St die Situation
schlägt, sondern die Einwurzelung des Glaubens. der Mıssıon heute in dieser Hınsicht schwieriger als ZUuUr
Wenn die Gebetsintention autf die Heıiligung der Christen eIit der Apostel. Damals, scheint CS, schlofß das abso-
1n den Missionsländern gerichtet 1St un: nıcht auf ıne lute Neuheitserlebnis des Christentums die Neubekehrten

Gemeinschaften INmM  ‚9 die sıch aut sich selbstrasche Ausbreitung des Glaubens, tragt s1e aber noch
einer anderen Wahrheit Rechnung. Weit mehr als der zurückzogen, den Kontakt mı1ıt der übrigen Welt mieden
zußere Erfolg der Mıssıon 1St die innere Bekehrung und un sıch Nnur untereinander seelisch autschlossen. SA
der Fortschritt ZUur Heiligkeit ine abe der Gnade Got- lebten S1e 1n der Welt, aber s1ie Sanz und Sar nıcht
LEeS, die erbetet werden ıll Dıie zußere Annahme des VO  $ dieser Welt Sıe entwickelten das, W as die Sozi0logen
Christentums vollzog und vollzieht sıch zuweilen AUuUS$S heute ıne Gruppenmoral NENNECRM, un: durch s1ie stellten
recht menschlichen Gründen, WenNnn WIr hınter ihnen auch s1e jedes einzelne Gemeindemitglied VOL die Entscheidung.
das Woalten der Vorsehung Gottes verspuüren. Man braucht Schwerwiegende Verstöße tührten ZUE Exkommunikation.
ZU Beispiel NUr die Christianisierung der Franken DDIieses sozıale Verhalten MITt dem starken Halt, den
oder der Sachsen denken, und 1ın der Gegenwart bijetet den einzelnen Gliedern ın menschlichen Schwächen bot, 1St

manche Konversion VOTL einer Heırat dem Seelsorger heute nırgends mehr anzutreften oder auch NS denkbar.
Kardinal Frings hat 1n seiner Analyse der modernen (Ge=11LUTr mäßigen Anlaß ZALT Freude, wI1e Ja auch viele Tauf-

scheinchristen T: Aaus menschlichen Rücksichten dıe außere dankenwelt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 168)
Irennung VO  e der Kırche un: VO: Christentum scheuen, dargelegt, W 1e sehr sıch das Denken der Menschen überall

auf der Welt angleıcht. Eın Rückzug der Christen würdedie iıhrer inneren Haltung yemäafßs ware. Das Leben Au
dem Glauben, das Leben in un: mIiıt Christus, die Heıilig- also 1Ur eın armseliges Häuflein 1NSs Getto führen oder
eıt 1St aber jedesmal eın Wunder Gottes, und zutieist darın testhalten können, soziologisch gesehen ıne Sekte

Das ware ine hoffnunglose Sachedeswegen verehren WIr Ja die Heıiligen, weıl sıch Gottes
acht 1n ıhnen oftenbart. Darum 1St Heıligkeit der Ge- Die Gebetsintention den Impuls für die Mıs-
genstand Par excellence aller unserer Bittgebete. or recht s1ionschristen VO  } der Verkündigung. SU Evangel:i PIaCc-
oilt das 1n Hınsıicht auf die Christen 1n den Missionslän- dicatıio Afideles adducat.“ Diese Formulierung 1STt be-
dern, die oft eın verlorenes Häuflein sind. Gottes Wun- merkenswert, und War nıcht 1Ur tür die Mıssıonen. Dıe
der aber sind keine menschliche Voraussetzung gebun- römischen Erläuterungen diesem Satz der Intention
den, se1 denn die des Glaubens. Je wenıger die cQristliche lauten: „Der Mıssionar mOge die grundlegenden Wahr-
Mıssion ın den außereuropäischen Ländern heute, mensch- heiten ın iıhrem Zusammenhang darlegen. Er mOöge SPIC-
lich betrachtet, ıne Chance hat, mehr 1St NOT- chen VO  $ der ewıgen Liebe Gottes uns Menschen und

von der dankbaren AÄAntwort der menschlichen Liebe Erwendig, dieses Wunder beten. Der Herr hat der
Urchristenheit gewährt. Er kann auch in unseren Tagen möge VOL allem die geschichtliche Enttaltung der Liebe
Vo  e} wirken. Gottes uns darstellen Er mOöge das Schwergewicht

Schwierigkeiten seiner Verkündigung nıcht csehr auf die einzelnen Gebote
legen als vielmehr aut den innersten Sınn christlichen 198=

Allerdings 1St eın Gesetz der göttlichen Heıilsökonomuie, bens Dann werden die Gläubigen überzeugt bekennen:
daß Gott den Menschen nicht ohne den Menschen heiligen Wır sind wirklich Größerem geboren oder wieder-
ıll Er hat uns 1ın den Sakramenten und ın der Übung geboren.“
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Die gewaltsame
Annexion VOo Goa

Als die oa-Frage 1M Jahre 1955 die Indien und Goa hinausreichenden Folgen sind schon sicht-
Weltöffentlichkeit beschäftigen be- bar Nehrus moralische Autorität ın der Welt 1St 61 -

ann, esuchte Nehru Papst 1US XE Der Inhalt der schüttert. Er hat se1ne eiıgenen, oft verkündeten Grund-
Unterredung VO Juli jenes Jahres 1St W1Ce bei satze verleugnet und verwickelt sıch 1U  - be1 dem Ver-
csolchen Gelegenheiten nıcht veröftentlicht worden. such, den ıinneren Bruch seiner Grundsätze, besser >5  O  ESART
Nehru aber nachher den Vertretern der Presse, tür den Wiıderspruch zwıschen Reden und Handeln, abzuleug-
den Heıliıgen Stuhl se1 der Streıit Goa ıne eın poli- 9 in NeUEC Wiıdersprüche. Es se1 zugegeben, da{ß
tische und keine relıg1ıöse rage Er yab damıit korrekt die (302 Z psychologischen Kolonialkomplex gehört, der
Haltung Roms wıeder, die 1in der Erklärung des „Osser- be] den Asıaten oft das ruhige Denken ausschaltet. ber
aLOreEe Romano“ VOMNM Julı 1955 ZuUu Ausdruck kam eın Mann WwW1e€e Nehru durfte sıch nıcht ZUrLr Relativierung
„Die indische Regierung hat autorıtatıv und tejerlich VeOeTI- der Moral verführen lassen, Wenn sıch darum handelte,
sprochen, dafß bei einem Anschluß (303s die relig1öse re1l- „das älteste Symbol der kolonialen Idee 1n Indien“ (Rede
heit und alle Rechte der Katholiken unversehrt anerkannt VO 15 August beseitigen. Ebensoweni1g durfte
un: gyeschützt würden. ntgegen dem Gerede mancher CY, VOTL einem schwierigen Wahlkampf stehend, dem
< reıse ISt die goanesische rage nıcht religıöser Natur. ruck nationalistischer Kreıise, die diesmal VO  ; den Kom-
Brennend bleibt die politische rage ber 1St bekannt, munısten starke Schützenhilfe erhielten, nachgeben. Seıne
dafß sıch der Heılıge Stuhl kraft seiıner geistlichen un Lage ISTt angesıichts des Kaschmirproblems und der Be-
triedenstiftenden Sendung gedrängt fühlt, VOrTr jeder Ge= drohung Nordindıiens durch die Chinesen noch schwieriger
waltanwendung wWarnen Wır möchten wünschen, dafß geworden, da ıh die Ofrentlichkeit 1U  ; auf das Gewalt-
INa  e} 1n Einklang mi1t den öftentlichen Erklärungen hoher prinzıp festlegt, das Ostentatıv Z Anwendung
und verantwortlicher Autoritäten den Appell die Ge- brachte. Eın Rechtsstaat und Indien 111 eın solcher
walt, der immer beklagenswert Ist, vermeide, mehr se1ın darf n1e den Pfad des Rechtes verlassen, 11
1n eiınem Augenblick, 1n dem sıch ebhafter denn Je überall sıch nıcht selbst aufgeben. [)as Recht 1St in diesem Sınne
das tiefe Verlangen der Völker nach Frieden kundtut.“ unteilbar. Dıiıe Replik Nehruss, Portugal habe rechtswidrig
Am 18 Dezember 1961 WwIıes das yleiche Blatt auf seıine se1it 450 Jahren siıch in Indien aufgehalten und se1l deshalb
Ausführungen VO Julı 1955 hın und schloß seinen Kom- als Rechtsbrecher behandeln, 1St gegenstandslos, da 1im
mnmentfar miıt dem Satz: „Die Entwicklungen der etzten Jahre K5176 keine Sanz Indien beherrschende acht be-
Stunden zeigen indes, da{fß dieser Wunsch nıcht iın Erfül- stand und eın Mensch das Prinzıp VCRLIFAT, alles, W as

lung S  CC Wiährend der Ereignisse, die sıch geographisch Indien gehöre, mMmuUsse auch politisch in
danach abspielten, beschränkte sıch der „Usservatore“” ıhm geeint se1n. Dıie Portugiesen nahmen 1im übrıgen da-
dann auf ıne austührliche Wiıedergabe der Ereijgnisse, mals (302 den (arabischen) Mohammedanern ab, die cselbst

als Eroberer 1ns Land gekommen N, und die Portu-der Verhandlungen VOTLr dem Sıcherheıitsrat, der Stellung-
nahmen der beteiligten Regierungen und der Kommen- z1esen dies MI1t ebhafter Zustimmung des Herrschers
DB der Weltpresse. Man WAar oftensichtlich der Meınung, des südiındiıschen (drawıdischen) Reiches VO  $ Vidschaya-
daß jedes weıtere Wort 1mM Augenblick I11UTI 1Ns Feuer Nagar, das seIit 1336 Z Bollwerk den vordringen-
zjeßen würde und die Kırche der Getahr ausSgesetzt hätte, den Islam entwickelt worden WAal. Seither hat noch
der Parteilichkeit bezichtigt werden. Schon se1t Jahren viele Souveränitätsveränderungen, Grenzverschiebungen
WTr 1mM Goa-Streit sichtbar geworden, daß die beiden DPar- und partielle Reichsgründungen bıs e englischen eit
tel]en Aaus einer völlig verschiedenen Psychologie heraus gegeben, während die Souveränıtät Portugals über se1ıne
eine verschiedene Sprache führten, da{fß s1e auch 1n den Besıtzungen 1n Indien nıe ernstlich angefochten wurde.
wichtigsten Grundsätzen der natürlichen Moral, des Dies ErSt be1 der Liquidation der Kolonialära e1n,
Staats- und Völkerrechts nıcht auf einen enner brin- 1aber auch nıcht sotort. Be1l der Selbständigkeitserklärung
S40 30 Zudem befand sıch die Kırche in einer heiklen Indiens 1m Jahre 1947 War VO  3 einer Anfechtung der
Lage S1e mu{fte einerseıts auf die Gefühle der Portugıiesen Legıtimität des „Estado da India“ noch keine ede Es
(einschließlich der kırchlichen Kreıse) Rücksicht nehmen, W ar der Fehler Portugals, da{fß gänzlich uen

die nach W 1€e OT den politischen Aspekt der oa-Frage politischen, kulturellen und psychologischen Gegeben-
nıcht VO  s dem relig1ösen trennen vermochten, ander- heıten 1n Indien und ın der ganzen Welt nıcht dem Be1-
se1Its aber auch berücksichtigen, dafß die Katholiken In- spiel Englands un: Frankreichs in Indien folgte.
diens 1n der rage des Anschlusses VOIN Goa gyespalten Nehru hat in den etzten Jahren Zur Beruhigung der

un dafß ı1ne tormelle Verurteilung der Aggres- öffentlichen Meınung 1im Lande immer wıeder DESART,; die
eıt arbeite für den schließlichen Übergang (3013Assıonshandlung schwerwıegende Folgen für die Freiheit der

Katholiken Indiens haben könnte. Indıen, obwohl die monolithische Starre Salazars ıhm
schwer machte, tür seine These be1 den Massen Verständ-

Wıdersprüchliche ındısche Argumentatıon N1Ss finden Tatsächlich arbeitete die eıt doch für das
Nichtsdestoweniger hatte schon die eın politische (503- VO ıhm ersehnte Ergebnıis, w 1e€e die Schwierigkeiten Por-
rage Aspekte, die tief in ethische Bezirke hineinreichten. tugals iın Afrıka beweısen. Nehru mufste dies sehen, und
ST recht mu dies für den Angriftsakt der Inder auf den auch eiınem ıh aufsuchenden indischen Parla-
portugiesischen Besitz gelten, der in eınem der SPaNnnunss- mentarıer Anfang des Jahres 1961 ADas Schicksal
reichsten Augenblicke der Weltgeschichte MıfSach- (G303AS wiırd in Atfrıka entschieden.“ ber schließlich
LUNg der VO  aD} Indien unterzeichneten Charta der Vereıin- ylaubte angesichts der innerpolitischen Lage losschlagen
LEn Natıonen SOW1e der Deklaration der Menschenrechte mussen.
gyeschah und das sittlıche Bewuftsein der Menschheıt, das Vor der Oftentlichkeit begründete diesen Schritt mMIt
schon durch viele Rechtsbrüche der Jüngsten eit be- „Provokationen“. Nun hat der iındısche Verteidigungs-
leidigt DZW. verwiırrt worden WAar, noch weıter verwırren mınıster und Vertreter des Landes bei der Krishna
und dıe politische Anarchie Öördern kann. Die weıt über Menon, auf eıner Pressekonterenz New ork
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Dezember 1961 ZESAYT, jeder Kolonialstatus etelle ine Z Eingreifen Volksunruhen 1n Goa und den Zusam-
permanente Aggression dar Mıt diesem Argument 1eß menbruch der dortigen Verwaltung angeführt. Man weılß
sıch aber Jetzt schlecht arbeıten, da Ja diese Aggression nicht, ob hier das Opter falscher Berichterstattung

seiner Leute wurde oder wıder besseres Wıssen diese Be=-schon 450 Jahre estand und das 11CUEC Indien S1e seit 194 /
hatte. Auch die Erklärung (50As einer über- hauptung aussprach. Tatsächlich WTlr 302 ruh1g, und die

seeischen TOVIınNz des Multterlandes VOr rund zehn Jahren, Verwaltung funktionierte noch wenıge Tage VOT dem
die in den Wochen der Goa-Kriıse wieder des Ööfteren als Einmarsch nach dem Zeugn1s der Vertreter der Weltpresse
Provokatıon bezeichnet wurde, konnte den Zwecken normal.
Nehrus ın diesem Augenblick nıcht dienen. War 1m Das siınd also die Provokationen bzw zwingenden An-

lässe, die Nehru für die bewaftnete Intervention VOI-übrıgen diese Erklärung als Provokation gedacht? S1ie be-
stätıgte LU ıne Auffassung, die schon VOIL Jahrhunderten brachte. Den Vorwurf, se1 VO Prinzıp der Gewalt-
VO  3 Portugal vertreten wurde. Die Weltpresse hat siıch losigkeit abgewichen, wıes mı1ıt der Erklärung zurück,

der Mahatma habe seinerzeıt die Gewaltanwendung SCc-daran gewöÖhnt, diese Erklärung als iıne juridische Fik-
t1o0n anzusehen, die 1n Lissabon ausgeklügelt wurde, SCH Machenschaften VO  ' „trıbesmen“ in Kaschmıir und die
das portugiesische Kolonialreich VOT der Liquıidatıion 1im Gewaltanwendung der Polen den Einfall Hıtlers

voll gebilligt. Man erganze: würde auch die gewalt-Zuge der Entkolonialisierung bewahren. Tatsächlich
ist Goa schon durch königlıches Dekret VO  e 151585 als inte- Samne Verteidigung den Angrift Goas auf Indien g-
grierender Teil Portugals erklärt worden, 1M Gegensatz billıgt haben Am Januar aber vergalß in einer

einzelnen Gebieten Afrıkas, die als Kolonien yalten. Hundertminutenrede MO den Delegierten der Kongrefs-
Es 1St das Verdienst des österreichischen Politikers Dr parteı 1n Patna, da{fß se1ın Vorgehen Goa NUur auf
LuJo Toncıc VO  3 Sorın, die deutsche Oftentlichkeit in die Abwehr VO  3 Provokationen gegründet hatte, iındem
einem Artikel, der geeignet ISt, manche falsche Auffassung das allgemeine Prinzıp aufstellte, Indien habe das
über die portugliesische Stellungnahme 72000 oa-Frage Recht, M1t Gewalt Gebiete und Menschen 1Ns Mutterland
beseıtigen, gerade über diesen Punkt unterrichtet haben zurückzuführen, eın Prinzıp, mi1t dem bekanntlich Hıiıtler
(„Deutsche Tagespost”, 29 61) Man findet dort auch die Schaffung des Grofßdeutschen Reiches durch Blut und
ıne Verkündigung des „Rates tfür Indien“ AUusSs dem Jahre Eısen rechtfertigte. Nehrus Verteidigungsminister aber
1612 zıtlert: „Indien und die anderen Gebiete jense1ts der verkündete 1n New ork VOTL dem Einmarsch: „Wır
Meere M1t eıner Regıierung, für die der Rat verantwort- haben nıe der Gewaltanwendung abgeschworen,

dies in Interesse lıegt  « Hatte Gandhı 1948lıch 1Sst, siınd keineswegs verschieden VO  - diesem Kön1g-
reich selbst Sie sind Teile des gleichen Reiches .5 denn gesagt: „Das Schicksal Goas 1St ine Frage, die die (303-
S1e sınd durch die gleichen (sesetze verbunden, un: s1€e selbst entscheiden haben“, hatte Nehru schon
genießen die gleichen Privilegien. Wer in G02a oder 1n September 1955 erklärt: „  1E werden die Portu-
Brasıilien oder in Angola geboren wurde und lebt; 1St der /]esen auch dann nıcht 1n (G0a dulden, wenn die (301A-
gleiche Portugıese w1e 1n Lissabon.“ Wenn auch die prak- NEesSeN wollen.“ Indien wollte also keine Volksabstim-

UuNns, die sıch A Verhütung eıner gewaltsamen Aus-tische Kolonialpolitik Portugals in den folgenden Jahr-
hunderten sıch csehr viel eıt jeß mıt der Durchführung einandersetzung doch häatte arrangıeren lassen. Indien hat
dieser iıdealen Grundsätze und deshalb heute nıcht unbe- sich doch auch 7100 „Selbstbestimmungsrecht der Völker“
rechtigter Kritik unterworten 1St, 1St diese Politik bekannt. ber einer solchen Abstimmung, die übrigens
jedenfalls 1n G0a ın hohem aße verwirklicht worden. auch die Portugiesen 1mM Bewulßfitsein ıhres Rechts abge-
Goanesen gelangten 1n großer Zahl 1m Kolonialreich und lehnt hätten, stand das VO  - den Indern proklamıierte
1n der kiırchlichen Hierarchie den höchsten Stellungen, Prinzıp „Was gveographisch Indien xehört,

auch seltsamerweıse autf dem Sıtz des Erzbischofs mu{ auch politisch ıhm gehören.“
VO  3 Goa un Ehrenpatriarchen VO  - Ostindıien unseres

Wıssens nıe eın OAanese saß Goanesen bekleideten oft Dıiıe Zukunfl (704S UN seiner Kırche
Mıt der Eingliederung (304As 1n die Indische Union, diewichtige Ämter 1 wissenschaftliıchen und kulturellen 1Le=

ben Lissabons. Toncıc-von Sorın behauptet, habe viel nıcht mehr rückgängıg machen ist, mMag auch Portugal
mehr Goanesen in angesehenen Stellungen 1n Lissabon ın Lissabon ıne provisorische Regierung VO  — Goa Zur

Wahrung des Rechtsstandpunktes einsetzen, entstehen fürgegeben als Portugiesen des Mutterlandes iın (G04a Man
Indien und Goa besondere kulturelle Probleme, da siıch 1ınmu{ß dies alles sehen, die Geisteshaltung Portugals im

Goa-Konflikt besser begreiten können. (z03a 1mM Verlaute VO  — 450 Jahren ine besondere ındo-
Als eigentliche militärische Provokationen, autf die Nehru portugiesische Mischkultur herausgebildet hat, der auch

diıe außerhalb (G30As lebenden (GSoanesen durch bestimmteschließlich sıch berief, bleiben Nur Z7Wel Einzelschüsse
übrig, die VO' Festland Aaus auf einen Küstendampfer geistige Haltungen und Pflege VO  3 Traditionen in gew1sser
und eın Fischerboot abgeschossen wurden und einen Men- Weıse anhangen. Nehru hat wiederholt und fejerlich seit
schen verwundeten, einen anderen tOteten. Die Vortälle vielen Jahren zugesichert, Goa colle innerhalb der Unıi0on
konnten MN widersprechender Darstellungen beider se1in zeist1ges, kulturelles und religiöses Eigenleben unNnall-

Seiten nıcht ganz geklärt werden. Es spricht aber alles bewahren. Es werde keinem Lande eingegliedert,
bleibe vielmehr Gliedstaat. Zuletzt be] einerdafür, daß die Inder die portugiesischen Hoheitsgewässer

1n einer Sıtuation der rregung der Gemüter mıißachteten, Pressekonterenz Dezember 1961 „I hofte, dafß
hätten die Gewehrschüsse nıcht treiten können. Der das yoanesische olk eın freies und friedliches Leben füh-

im Grunde schwache Widerstand der Portugiesen BG wird. Wır haben ımmer erklärt, die Individualität
un: Personalıität (303AS aufrechterhalten wollen, damıtden Einmarsch der Infanteriedivision zeıgt ım übri-

SCH, WI1e wenı1g den portugiesischen Soldaten der Sınn se1ne Bewohner leben können, w1e s1e wünschen.“ Es
nach Provokationen des übermächtigen Gegners stand. 1St klar, dafß die zwielichtige Haltung Nehrus 1M (3042-
AÄAm Dezember hat Nehru dann als weıteren Anlaß Konflikt den moralischen Wert dieser Zusicherungen her-
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abmindern mufßß, und man weıß auch nıcht, w 1e sıch künf- der Aufgabe des Widerstandes wurde eın Gesetz erlassen,
tige Regierungen ZUur rage der kulturellen Autonomie das die Errichtung von Gotteshäusern der Religions-
der Gliedstaaten 1 allgemeinen und jener (503As 1M gemeınschaften VO  3 Bedingungen abhängig machte, die
besonderen estellen werden. Auft jeden Fall werden die gerade der katholischen Minderheit (7,5 Prozent) NUur
(3oanesen ın Zukunft Gesamtleben der Natıon teil- noch 1n seltenen Fällen ermöglıchen konnte, MHNEUEC Kirchen
nehmen mussen, W as für Ss1e ZEW1SSE Umstellungen ertor- errichten. Am Februar siınd annn Schulgebäude,
dert. Fur die Kirche (303As 1St 1m Augenblick ebensowenig Inventar und Grundstücke der verstaatlichten Schulen
Zu urchten W1e für die Kırche 1m übrigen Indien. Man entschädigungslos enteignet worden. Acht Tage vorher
sollte sıch auch VOTr eıner Überbewertung der Bedeutung hatte der Kardinal die Erklärung abgegeben: „Vertrauen
der Kırche Goas 1m Rahmen der Gesamtkirche Indiens ErZeUZT Vertrauen. Es sınd Anzeichen vorhanden, da{fß
hüten. Salazar hatte 1M November 1955 die AÄußerung Glaube den Wıillen der Regierung nıcht

„Die Erhaltung eines portugiesischen Go0oa 1St iıne enttäuscht werden wird.“
unentbehrliche Grundlage für die Erhaltung und Aus- Das Verstaatlichungsgesetz gab den gehobenen un höhe-
breitung des Christentums in Indien Dıies 1st sicherlich ren Schulen die Chance, als Privatschulen ohne staatliche
nıcht der Fall; WE auch ine große geschichtliche ber- Unterstützung un: ohne das Recht, Schulgeld erheben,
lieferung der Kırche des (Ostens mi1t Goa verbunden 1St bei staatlich kontrollierter Beibehaltung des Bildungs-un: dieser durch die Ruhestätte Franz X avers geheiligte standards weıiterzubestehen. Wiährend die überwältigende
Ort für die Kirche Indiens auch 1ın Zukunft sein wird, W 45 Mehrheit aller 1n Frage kommenden Privatschulen als
eLwa2 Santıago de Compostela für das katholische Spanıen aussichtslos erachtete, solchen Bedingungen weıter-
bedeutet. Die gyroßen geistıgen Kraftströme der Kıirche bestehen können, un: deshalb die Verstaatlichung —
Indiens gehen se1it langem nıcht mehr VO  3 Goa Aaus, un nahm, versuchten VO  3 den 48 katholischen Priıvat-
11a  $ darf auch nıcht VETSCSISCH, daß die Kirche Goas, miıt schulen dieser Ärt,; die bisher auch VO  . Tausenden VO  —
dem Padroado aufs CENSSTE verbunden, der Kirchenleitung Schülern anderer Bekenntnisse besucht worden al  I, die
manchen Kummer un: manche Enttäuschung 1n C= Herausforderung anzunehmen. Wwe1 dieser Schulen (Kol-
en Jahrhunderten bereıitete. Jlegs) wurden 1mM Laufe des Jahres SCH angeblicher Ver-
Die indische Regierung qchristliche Administra- stöße die Verstaatlichungsgesetzgebung von der

tür Goa, un: der Leıiter der Verwaltung Schulbehörde übernommen, die restlichen 47 bestehen
1St Katholik. Dıie einrüuckenden Truppen der Divisıon noch Schnell organısıerte Hılfswerke VO  - Eltern christ-
standen unter Führung eınes Christen AUuUSs Kerala, und licher un: nichtchristlicher Schüler und VO  e Wohltätern
INa  m: hatte Wert darauf gelegt, auch die unteren Kom- brachten die Z Betrieb der Schulen nötigen Miıttel un
mandostellen MI1t Christen besetzen. Der Leıter der manchen Schwierigkeiten aut Die Lehrkräfte muften
bei den Operatıonen tätıgen Luftstreitkräfte WAar der gOAd-
nesische Vizeluftmarschall Erlic Pınto, eın Katholik, der dabe1 fühlbare finanzielle Opfer auf sıch nehmen. Ange-

sıchts der wachsenden Lebenshaltungskosten un: der e1-
sofort nach Besetzung des Gebietes die Basılika Bom Jesus höhten allgemeınen Schullasten der Bevölkerung wiıird
besuchte, 1in der die Gebeine Franz Xavers ruhen. Die
ındische Regierung hatte Anweısung gegeben, keine immer schwier1ger, die erforderlichen Mittel (zur eıit

Millionen jahrlich) beschaften.
Kirche beschädigen. Tatsächlich oll nach Erklärungen Nun dürtfen aAb Januar 1962 1n den Privatschulen NUurder Regierung kein Gotteshaus Schaden gelıtten haben
37 9/9 der rund 650 O0Ö Einwohner Go0as sind Katholiken. noch Kınder aufgenommen werden, die der Religion der

Schulleitung angehören. Ausnahmen sind E: nach schrift-
S1e werden sich selbst, ıhrem Heimatland Indien un: der liıcher Genehmigung der obersten Schulbehörde für jedenKırche Indiens besten dienen, wenn s1e mıiıt den hin-
duistischen (3oanesen nunmehr nach besten Kräften der Einzelfall zulässig. Von Tausenden entsprechender An-

trage sind aber NUur Zanz wenıge genehmigt worden. DieseIndischen Union dienen, dabe] dem Beispiel der rund Anordnungen verlagern den Kreıs der die katholischen180 000 (3oanesen außerhalb (304As folgend, die schon Privatschulen unterstützenden Wohltäter nunmehr 2US-lange diesem Staatsverband eingegliedert sipd. schließlich aut die Angehörigen des katholischen Volks-
teils, un: da die Politik der Regierung darauftf ausgeht,
durch hohe Aufenthaltstaxen für ausländische PriesterEin Jahr nach der Am Dezember 1960 VO  - der

Verstaalli  ung der Regierung Bandaranaike alle bis dahin un: Ordensleute, Befristung VO  — Aufenthaltserlaubnissen,
Schulen au{f Ceylon staatlıch Nichtgewährung VO  3 Einreisevisen die ausländischensubventionierten privaten
Volksschulen übernommen worden. Dıie S$OÖO 000 Mıt- Lehrkräfte dezımieren, 1St klar ersichtlich, wohin der
glieder zählende katholische Kirche VO  3 Ceylon mi1t ıhrem Regierungskurs geht Schon wırd angekündigt, dafß die

Regierung plane, alles „religıöse Personal“ VO Unter-lühenden Schulwesen, 1n dem 9023 Prozent aller chul-
pflichtigen katholischen Kinder der Insel unterrichtet richt den Schulen generell auszuschließen. Hochquali-
wurden, verlor dabei Z Schulen. Der aktive Widerstand fizierte Priester und Ordensleute, die 1n großer Zahl ihr

Leben der Schultätigkeit auf Ceylon wıdmeten, würdender Katholiken wurde 1mM Januar 1961 aufgegeben, nach-
dann entfernt werden. Fın (sutes hätte ıne colche Ma(ß-dem der iındische Kardıinal TraCcı1as MIt der Mınıiıster-

präsidentin S1irımavo Bandaranaike aussichtslose Ver- nahme allerdings: S1e würde Priester freı machen, die für
handlungen geführt hatte un: die Gefährlichkeit e1nes die Seelsorge seit langem dringend benötigt werden. Dıie
keineswegs VO  - den Bischöfen befohlenen SpONTanNCN Schularbeit hatte bisher unverhältnismäßig starke Kräfte
Widerstandes erkannt worden War., Der indische Kardinal geistliıchem Personal gebunden. ber wird das Laıjen-
un: die sechs Bischöte des Landes hoften VO  - der Loyalı- element diese Lücken 1n einer Kirche füllen können, die
tat der Regierung die Erreichung eines Modus vivendi, der bisher wen1g für den Autbau eınes modernen Laıjen-
die unabdingbaren Forderungen der Kirche in den apostolats hat?
Verhältnissen sıchern würde. ber schon acht Tage nach Dıie Kırche Ceylons MU: sıch realistisch auf den Verlust
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ihres anzen vielgerühmten Schulwesens vorbereiten. Dıie noch wird die Kırche ZuLt daran tun, sich auf den Fall VOTL-
zentrale rage 1St Nu  $ die Sıcherung eines gediegenen zubereıten, daß der Religionsunterricht den Schulen
Religionsunterrichts für die katholische Schuljugend. Sıe Sanz unterbunden wird. Es bleibt dann Ur der Autbau
wırd nıcht mehr 1n katholischer Schulatmosphäre leben, eiıner Organısatıon VO  3 Laienkatecheten außerhalb des
nıcht mehr die institutionellen Hiılfen des katholischen Raums der Schulen. iıne solche annn 1aber nıcht yvedeıhen,
Erziehungssystems genießen. In der weltanschaulichen wenn nıcht auf breıiter Front la1enapostolische Gesinnung
Luft der Staatsschulen spiegelt sich die anz yeistige Ver- geweckt wird. Zugleich mussen die Laı1en veistig für den
worrenheit des Ceylon VO  — heute: Abkehr des überzüch- Weltanschauungskampf VO  - heute geschult werden. Da{iß

Nationalismus VO „ Westen“, Verbindung e1nes dies nıcht 1n ausreichendem aße geschah, haben die
dekadenten Buddhismus mi1ıt singhalesischem Nationalıis- etzten stürmischen Jahre auf Ceylon gezeigt, 1n denen
INUS, der die wel Millionen drawiıdıischer Tamulen, VO  _ selbst die Masse des Klerus VO  3 den Ereignıissen über-
denen eın nıcht unbeträchtlicher Teil katholisch ISt, p- rumpelt wurde.
litisch un kulturell niederzuhalten sucht, eın unklarer
Soz1alısmus, der die Grenzpfähle ZUu Marxısmus nıcht
abzustecken verma$g un: sıch seiner Werbung öffnet, Ja Okumenische Na&ri&ten
5SOSd. 1n der jungen geistigen Elite den Universi-
taten davon traumt, Marxısmus und Buddhismus als Zur Krise des Seit dem Kirchenkampf un dem
Geistesverwandte zusammenführen Zu können. Tauisakraments Nationalsozialismus sind der Beken-

in der CD nenden Kirche die gewohnheitsmäfßı-Der Religionsunterricht SCH, die Eltern nıchts verpflichtenden Massentaufen
Im ersten Jahre se1it der Nationalısierung der Schulen der 5S0S Volkskirche ZU Problem geworden, un immer
haben die e1INst katholischen Schulen noch weitgehend ıhre stärker verschob sich der Akzent von der Sakramentalıität
Lehrkräfte un: ıhren bisherigen Charakter bewahrt, weıl der Taute auf die Verantwortung der Eltern, durch J]au-
die Regierung noch nıcht imstande WAafrl, MmMI1t eıgenen Füh- bensunterweisung die Taufe erst dem machen, w as

rungspersönlichkeiten das katholische Schulwesen S1e bewirken will, eiınem Bekenntnisakt des Täuflings
durchsetzen. Den katholischen Kiındern wurde dort noch be1 Erlangung der Mündigkeit. arl Barth hat dann 1mM
w 1e bisher Katechismusunterricht erteilt. Wıe wırd sıch Jahre 1943 in seıiıner kleinen, bıs heute zündenden Schrift
aber die Lage in einıgen Jahren gestalten, WEenNn bud- über „Dıie kirchliche Lehre VO  a der Taute“ die theo-
dhistische, soz1alıstısche, marxistische Lehrer 1n den Lehr- logischen Folgerungen SCZOSCH, die Jjetzt einer Reform
körper eingerückt sind? Die Regierung hat die urch- der Taufpraxıs un: der Agenden hindrängen. In dieser
führung des Prinzıps gyarantıert, da{fß jedes ınd in den Schrift wurde die Taute als das Abbild der Erneuerung
Schulen Religionsunterricht durch Lehrer seines Bekennt- des Menschen durch seine 1in der raft des Heıiligen
nısses erhält. Dıie Kırche sucht die Regierung beim Wort Geistes sıch vollziehende Teilnahme Tod und Aut-

halten un präsentiert VO  — iıhr bevollmächtigte un: erstehen Jesu Christi gelehrt, MIt dem Ergebnis: 3  1€
geprüfte Lehrkräfte. In der Hoffnung auf das Wort der raft Jesu Christıi, die die alleinıge raft der Tautfe 1st,
Regierung werden ZUF eıt Lehrbücher für den Religions- 1St den (rituellen) Vollzug der Taufe ıcht gebunden.“
unterricht 1n allen Stuten bıs ZU Abitur vorbereıtet bzw Daher lehnte Barth die Nottautfe VO  a Kindern ab Denn
sind schon ausgearbeitet. Sollte aber dieser Unterricht AUS- die Taute se1 nıcht salutis, sondern diene der j
schließlich VO  e Laıien erteilt werden müussen, ergibt sıch N1t10 salutis. Die Jüngste Auswirkung dieser Spirituali-
das Problem, W 1e€e MNan die genuın kirchliche Gesinnung sierung des Taufsakraments ernten WIr kennen dem
namentlich der katholischen Volksschullehrer siıchern kann, Studiendokument einer theologischen Kommissıon VOoN
die ideologisch VO  e der Regierung estark umworben WeEI- Faich AN! Order über „Eın Herr FEıne Taufe“ (vgl
den Diese Lehrer hatten sıch 1m Schulkampf politisch Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 427—431).
SanNz auf die Seıte der Regierungsparte1 gestellt, weıl sie
VO  . iıhr die soz1ale Hebung der Schichten erwarteten, die Der Einfluß arl Barths
bisher den Aufstiegsmöglichkeiten der westlich-eng- Barths Theologie gewıinnt 1U  $ cehr konkrete Gestalt 1n

den Landeskirchen der EK  S Es fing 1958 MI1t derlischen Erziehung nıcht hatten teilnehmen können. Sıe
öftneten sıch dabei auch als der marxistischen Wer- Preisgabe der Kindertaufe durch die Pfarrer des SO
bung, wobei S1e den wahren Charakter des Marxısmus „ Weißenseer Arbeitskreises“ ın Berlin-Brandenburg,
verkannten. Als anderseıts die katholischen Schulen be- über deren radikale Thesen ZU!r Neuordnung der Taufe,
droht wurden, schlossen s1e siıch sotort dem Widerstand die Freigabe oder Kal Bevorzugung der Erwach-
des katholischen Volksteils diese Bedrohung senentaufe, hier ausführlich berichtet wurde (vgl Herder-
Hıer wird sıchtbar, da{fß die Frage des Religionsunterrichts Korrespondenz Jhg., 238 Sodann 1St noch 1 -

nıcht trennen 1St VO  - einer gründlıchen Durchbildung innerlich, WwI1e Bischoft Dibelius vergans e cN«CS Früh-
der Lehrer VOTL allem in den soz1alen Aspekten der kırch- Jahr Vor der Synode der EKD darüber klagte, daß eine
lichen Lehre N. Gruppe VO  n Ptarrern sıch weıgere, ıhre eıgenen
Bei der Revısıon des bisher erteilten Religionsunterrichts Kinder taufen, damıt „eın Zeichen aufzurichten“,
bzw der dabeı benutzten Lehrbücher erkannte 1iNall die womıiıt tatsächlich die Gemeinden verwiırrt werden. Er
Mängel dieses Unterrichts in inhaltlicher un: didaktischer warnte davor, daß die Anhänger der dialektischen Theo-
Hınsicht. Die katechetische Erneuerung, die Jjetzt überall logie Miıßachtung des Ordinationsgelübdes MIt den
in den Missionsländern erortert wird, hat auch auf Cey- Sakramenten „nach iıhrem Belieben umspringen“ (vgl
lon übergegriffen. So hat die Nationalısierung der Schulen Herder-Korrespondenz Jhg., 308)

Zur e1ıt steht 1in wel Landeskırchen, ın der Pfalz un:ıne unerwartete, sehr begrüßenswerte Folge gehabt, nam-
lich die grundlegende Verbesserung un: zeitentsprechende ın Württemberg, die Änderung der Taufagende ZUr Dıis-
Vertiefung des Religionsunterrichts den Schulen. Den- kussion. ıne Entscheidung 1St weder dort noch 1er DC-
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